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73. Jahrgang 


Die Kriegsſchulden find fot 


Zu Roofevelts Schuldennote 


Präſident Nooſevelt hat in einer „Botſchaft 
an den Kongreß“ jeine Meinung, über die 
alllierten Kriegsſchuldenzahlungen kundgetan. 
Ueber jo viel „Verſtändnisloſigkeit“ erboſten 
ſich prompt die franzöſiſchen Boulevardzeitun⸗ 
gen. „Mit dem gleichen Rechte könnte man 
behaupten“, ſo ſchallte es im „Matin“ im Hin⸗ 
blick auf die von Rooſevelt beſtrittene Verbin⸗ 
dung von Kriegsſchulden und Reparationen, 
„daß es keinerlei Beziehung zwiſchen einem 
Automobilmotor und dem Benzintank gäbe.“ 
Die engliſche Regierung beeilte ſich ihrerſeits, 
die Meinungsäußerung des amerikaniſchen Prä⸗ 
ſidenten mit einer inhaltsreichen Kriegsſchul⸗ 
dennote zu beantworten. In Downingſtreet 
vertritt man alſo den Standpunkt, daß die Mies 
deraufnahme der Kriegsſchuldenzahlungen er⸗ 
neut zu jener Weltkrieſe führen würde, die 
man ſchon überwunden glaubte. 


Die Kriegsſchulden ſind tot — ſo poſaunt es 
in Frankreich, England, und ſo reſigniert all⸗ 
mählich der allmächtige Weltgläubiger Amerika. 
Die Kriegsſchuldenzahlungen können nicht wie⸗ 
det aufgenommen werden, weil jie (wie es in 
der engliſchen Note heißt) einem Bombenwurf 
in der europäiſchen Politik gleichkommen wür⸗ 
den. Nachdem nun einmal Präſident Hoover 
im Juli 1931 fein berühmtes Moratorium für 

Kriegsſchulden und Reparationen verkündet 
hat, gewöhnte ſich die Welt an den lieblichen 
Gedanken, daß alle vom Kriege herrührenden 
finanziellen Verpflichtungen wie ein Kreide⸗ 
ſtrich weggewiſcht worden Jeten. ; 

Jahr für Jahr hat der 15. Juni (neben dem 
16. Dezember) die Bedeutung eines hiſtoriſchen 
Tages. An dieſem Fälligteitstermin mußten 
die europäiſchen Schuldnerländer der USA, ihre 
Kriegsſchuldenzahlungen leiſten, wenn ſie nicht 
in Verzug geraten wollten. Am 15. Juni 1934 
werden die Zahlungen von 13 euxopäiſchen 
Staaten an die USA. fällig. Dieſe Fälligkeiten 
ſetzen ſich zuſammen aus den in den Fundie⸗ 
rungsablommen geregelten planmäßigen Zah⸗ 
Iun aus den Nachzahlungen für die im 
Hooverjahr geſtundeten Beträge und aus den 
Zinſen. Die diesjährige Junirate beläuft ſich 
auf insgeſamt 174,7 Millionen Dollar — Geld 
genug für das verarmte Europa. England 
hätte, wenn es ſeinen Zahlungsverpflichtungen 
nachgekommen wäre, 85,67 Millionen Dollar 
zahlen müſſen, Frankreich 59, Italien 14,7, Bel- 
gien 7,2 ujm. Von den 13 europäiſchen Schuld⸗ 
nerländern wird nur eines keiner laxen Schuld⸗ 
nermoral huldigen: Finnland. Alle übrigen 
Länder werden in Verzug geraten, nachdem die 
viel erörterte Johnſon⸗Bill auch die Möglich⸗ 
keit der ſogenannten Anerkennungszahlungen 
eine für allemal verſtopft hat. Nein — einer 
laxen Schuldnermoral wollen die europäiſchen 
Länder ſelbſtverſtändlich nicht huldigen. So 
etwas liegt den Nutznießern des Weltkrieges 
fern! 
gegenüber Deutſchland lange eine unverſöhn⸗ 
liche Haltung eingenommen hatten. So lange 
die Johnſon⸗Bill nicht exiſtierte, gab es für die 


„motaliſchen Schuldnerländer“ noch ein Hinter⸗ 


türchen, durch das man gegebenenfalls ent⸗ 
schlüpfen konnte: eben die Anerkennungszahlun⸗ 
gen. England, Italien und andere europäische 
Länder begnügten ſich in den letzten Jahren da⸗ 
mit, dem Weltgläubiger Amerika eine „Aner⸗ 
kennungsgebühr“ zu überweiſen. Sie gerieten 
mit dieſer mehr oder weniger ſymboliſch ge- 
meinten Handlung nicht in Zahlungsverzug. 
Sie durften im europäiſchen Völkerkreis nicht 
als „jäumige Schuldner“ geſcholten werden, 
wobei man oftmals Deutſchlands Gewinn bei 
den Reparationseinſtellungen nicht herauszu⸗ 
ſtreichen vergaß. 

Von den europäiſchen Großmächten ließ fih 
nut ein einziger Staat auf dieſe Zahlungs⸗ 
methode der Kriegsſchulden nicht ein: Frank⸗ 
reich. Frankreich wünſchte durchaus die voll⸗ 
ſtändige Streichung der Kriegsſchulden in dem 
Augenblick, als Deutſchland ſeine Reparationen 
nicht mehr zu zahlen vermochte. Die Anſchauung 
von der Untrennbarkeit der Kriegsſchulden und 
der Reparationen hatte ſich in franzöſiſchen 
Miniſtertöpfen ſo feſtgeſetzt, daß die Kriegs- 
ſchuldenfrage ſeitdem ein ungelöſtes Problem 
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Hilfloſigkeit der Abrüſtungskonferenz 


Entſchließungsentwurf: Keinerlei Fortſchritt! — henderſon droht 
mit Rücktritt — Scharfe Kuseinanderſetzung mit Barthou 


Genf, 5. Juni. Der Entſchließunggen ton 
Henderſons ift ein ausgeſprochenes erlegen: 
heitserzeugnis. Eine Menge fih gegenſeitig 
aufhebender Entſchließungen ſind in dieſes 
Schriftſtück hineingepreßt worden, um auf dieſe 
Weiſe eine Einſtimmigkeit wenigſtens für die 
ſchllepur tatſächlichen Anregungen der Ent⸗ 
ſchließung zu erreichen. Beſonders n 
iſt es, bob Henderſon die vollkommene An ähig⸗ 
keit der Konferenz eingeſteht, als ſolche weiter⸗ 
zuarbeiten, und daß die direkten Verhandlungen 
wieder in den Vordergrund geſchoben werden. 
Henderſon ſelbſt läßt Nih Vollmachten für die 
perſönliche Weiterführung der Verhandlungen 
eben. In keiner Weiſe iſt in dieſer Entſchlie⸗ 
ung ; x 

auch nur der geringite praktiſche Fortſchritt 
erkennbar. Auch die ruſſiſchen Vorſchläge ſollen 
panaakt den Regierungen unterbreitet werden. 

ie von der zuljifegefrangöfiihen Gruppe aus- 
gehenden ee gegenjeitige Hilfeleiſtungs⸗ 
patte abzuschließen, werden den daran unmittel⸗ 
bar intereſſierten Regierungen zur geſonderten 
Behandlung empfohlen. Berl andlungen darüber 
finden aber heute ſchon zwiſchen den betreffen- 
177 . ge ſtatt. Auch die vielumſtrittene 
Frage 
künftiges Abrüſtungsabtommen, das bekanntlich 
die Sanktionen umj 1995 und deshalb beſon⸗ 

7 id Italien abgelehnt wurde, 
würde ebenfalls in einem Ausſe u ß be⸗ 

Der engliſche 
nglands und 
Deutſchlands mit Ausnahme der franzöſiſchen 
Note vom 7. April zu einem gemeinſamen Proz 
— zu vereinigen, iſt in einem ſchwachen 

ufguß noch enthalten. In dieſem Zuſammen⸗ 

ang wird auch die Einladung Deutſchlands zur 

eilnahme an dieſen Arbeiten indirekt erwähnt. 
Im übrigen iſt, wie man hört, gerade dieſer 
der davon ſpricht, daß die Noten vom 
4. und 29. Januar und vom 16. April 1934 
lichkeiten für eine Verſtändigung 
räglich von dem verſammelten Prä⸗ 
eſtrichen worden. Schließ⸗ 
keit offen gelaſſen, daß der 
er politiſche Ausſchuß für 
die Abrüſtungskonferenz, ſoweit nötig, weitere 
Ausſchüſſe ſchaffen ſollen, die ſich mit weiteren 
Damit beginnt 


der Bandwurm der Ausſchüſſe 


wieder, der die Konferenz ſchon früher zum 
Leerlauf verurteilt hat. y 

Kurz vor 17 Uhr wurde die Sitzung des Prä⸗ 
ſidiums für etwa eine halbe Stunde unter⸗ 
brochen, um den Beteiligten zu epohi, den 
Vorſchlag Henderſons nochmals einge end zu 


15 
einige Mö 
bieten, nach 
ſidium wieder g 
lich wird die Mögli 
Hauptausſchuß und 


prüfen. 
Genf, 5. Juni. Die Tagung des Präſidiums 
der Abrüſtüngskonferenz dauert hinter ver- 


ſchloſſenen Türen an. i 
Auf Anregung des 25 Außenministers 
, e 


wurden die Abſätze 6 und ? des Entſchließungs⸗ 
entwurfes Henderſons, in denen von der Möge 
lichleit geſprochen worden war, den Stand⸗ 


er Ausführu r gsgarantien für ei zu 


8 rundlegenden i 


* de 


ar, Frankreichs, Italiens, Englands und 
eutſchlands auf einen Nenner zu bringen, und 
in denen das Präſidium mit einer entſprechen⸗ 
den Aufgabe betraut wurde, geſtrichen. Der 
volniſche Antrag erfolgte nicht aus politiſchen 
Erwägungen, ſondern ging davon aus, daß 
Polen an den Soyderbeſprechungen der großen 
Mächte nicht beteiligt geweſen ſei. 
Nach Beck ſprach 
Barthou. 

Er ſtellte die Sicherheitsfrage wieder in den 
Mittelpunkt und lehnte den weſentlichſten Teil 
des Antrages Henderſons ab. An Ya 
lehnte er den Vorſchlag, dem Präſidium beſon⸗ 
dere Vollmachten zur Löſung der Abrüſtungs⸗ 
frije. zu geben, ab. Was fetzt vorgeſchlagen 
werde, ſei genau das Gegenteil, was man im 
Hauptausſchuß beſchloſſen habe. Auch er ſei da⸗ 
für, da Deutſchland wieder in die Konferenz 
zurückkehre, aber er ſei dagegen, daß man es 
ausdrücklich zurückhole. Es miijje mit dem glei- 
illen N mit dem es 


en freien 
f en habe. 


die Konferenz verlal 
Wie — erfährt, ging es bei den Verhand⸗ 


lungen des Präſidiums ſehr lebhaft zu. Geit- 
dem Henderſon ſich nach ſeiner Extratour zu 
der Konferenz wieder dem engliſchen 
Standpunkt weitgehend angenähert hat, iſt er 
nun in einen ausgeſprochenen . N 
Gegenſatz zu Barthou 
geraten. A 
eyes 


arfer 


goen feinen -Plan zuni 
eſſeren vorzuſchlagen, 
rungen daraus ziehen. Er h 


wie dieſer weiterarbeiten ſolle, wenn eine Ar⸗ 
ende rſon deutete 


zuſchieben würde. 


Hauplausſchuß verlagl 
Genf, 5. Juni. Gegen 19 Uhr war die Sitzung 
des Präſidiums beendet. Wie zu erwarten war, 


ſt wieder i 
keinerlei Ergebnis 


erzielt worden. Die für Mittwoch angeſetzte 
Sitzung des Hauptausſchuſſes iſt deshalb ner» 
tagt worden. Statt deſſen wird das Präſidium 
ſeine Beratungen am Mittwoch fortſetzen. 
Zum Schluß erwiderte Barthou auf die ſchar⸗ 
fen Worte Henderſons. Er verſuchte dabei, die 
Atmosphäre etwas zu entſpannen, war aber nicht 
in der Lage, eigene Vorſchläge zu machen. 
Im . der den nahmen noch der 
Vertreter Englands, Eden, und der Vertreter 
taliens, Soragna, das Wort. Am Schluß der 
itzung wurde der Antrag Henderſons in ſeiner 
neuen Faſſung bekanntgegeben. Gewiſſe Ab- 
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geblieben ift. Herriot ſtürzte Ende 1932, weil 
er, im Widerſpruch zur 
wenigſtens die Anerkennungszahlungen n 
den USA. überweiſen wollte. 


nach vielen Erörterungen wieder in einem 
myſtiſchen Dunkel unterzutauchen. 

Daß die USA., wenn auch zu weſentlich ver⸗ 
ringerten Zinsjägen, einen Teil ihres ausge⸗ 
liehenen Kriegskapitals wiederſehen möchten, 
verſteht jedermann. Europa jteht bei den 
USA. immer noch ſehr hoch in der Kreide. Nach 
dem Ausweis des amerikaniſchen Schatzamtes 
vom 4. Januar 1934 belaufen ſich die euro⸗ 
päiſchen Kriegsſchulden auf rund 12 Milliarden 
Dollar. England ſchuldet davon 4.64, Frank⸗ 
reich 3,96, und Italien 2,01 Milliarden Dollar. 
Der Rückfluß jo gewaltiger Summen in die 
ameritaniſche Wirtſchaft würde wahrſcheinlich 
die ökonomiſchen Verhältniſſe drüben von 
Grund aus ändern. Nach der neueſten engli⸗ 


ſchen Kriegsſchuldennote beſteht aber kaum noch 


Abgeordnetenmehrheit, 


h Seitdem kommt 
in halbjährlichen Zwiſchenräumen immer wie. 
der die Kriegsſchuldenfrage aufs Tapet, um 


eine Hoffnung, daß die Amerikaner von ihren 
seldern etwas wiederſehen werden. Die Ent- 
rüſtung des Weltgläubigers Amerika iſt be⸗ 
greiflich. Denn an ſich hätte die ſtarke euro⸗ 
päiſche Währungsentwertung die meiſten Län⸗ 
der (vor allem die mit Goldwährung) inſtand 
‚gelegt, ihren Zahlungsverpflichtungen dach noch 
nachzukommen. „Wirtſchaft und Statiſtik“ hat 
kürzlich berechnet, daß der zweitgrößte Schuld⸗ 
nerſtaat Frankreich angeſichts der Dollarent⸗ 
wertung eine Kriegsſchuldenentlaſtung von 
rund 41 Prozent erfahren habe. Mit Erbitte⸗ 
rung stellt der Weltgläubiger Amerika auch feſt, 
daß der diesjährige engliſche Budgetüberſchuß 
genau der Summe entſpricht, die England an 
Amerita „von Rechts wegen“ hätte bezahlen 
müſſen. Was nun weiter in der Frage der 
Kriegsſchulden geſchehen ſoll? Nichts! Prä⸗ 
ſident Rooſevelt wird zunächſt die Sache auf ſich 
beruhen laſſen, und die europäiſchen Schuldner 
ſchweigen. So geht der „hiſtoriſche Tag“ vor⸗ 
über. Und die Welt dreht ſich weiter in den 
Angeln j ; 
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die große deulſche 
Genoſſenſchaflslagung 


Geſtern fanden in Poſen emeinſam die 
verbandstage der beiden deu chen Genoſſen⸗ 
ſchaflsverbände unſeres Gebietes ſtatt: des 
Verbandes deulſcher Genoſſenſchaften und 
des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſen ; 
haften. Dieſe . zeigte ein jo geſchloſſe 
nes Bild der Einmütigteit innerhalb unſeres 
Genoſſenſchaftsweſens, wie wir es ähnlich 
eindrucksvoll ſeit vielen Jahren nicht mehr 
geſehen haben. In ganz ſpontaner Weiſe be- 
kannten fih die Verbandskage zu der bishe · 
rigen genoſſenſchaftlichen Führung. Der Per- 
lauf der Tagung bewies, wie gänzlich anders 
die Dinge unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
von dem weilen Kreis der verankwortungs⸗ 
bewußten Mitarbeiter draußen im Lande 
angeſehen werden, als es in — iſch 
aufgezogenen Volks verſammlungen pol fiber 
Pareten geſchiehl. Niemand wird ſich dem 

rfen, geſchloſſenen Eindruck der ge * 
Verbandstagung, in deren Mittelpunkt det 
Bericht von Berbandsdirektor Dr. S war! 
ſtand, verſchließen können. Wir geben den 
Bericht über die Tagung und die Rede von 
Dr. Swart an anderer Stelle unſerer heufi- 
gen Ausgabe ausführlich wieder. 


änderungsvorſchläge waren berückſichti worden. 
So lautet der Abſatz 6 des urſprünglichen Textes 
jetzt olgendermaßen: Der Hauptausſchuß bittet 
das Präſidium, mit allen ihm geeignet erſchei⸗ 
nenden Mitteln den Verſuch zu machen die poli: 
tiſchen Gegenſätze zu beſeitigen, die noch beſtehen 
Der Hinweis auf die beſonderen Verhandlun⸗ 
en und die Noten Frankreichs, Iraliens, Eng⸗ 
ands und Deutſchlands fällt hier alfo weg, 
ebenſo ift der Abſatz 7, der u. a eine Anſpielung 
auf die Veteiligun Deutſchlands an den Kon⸗ 
ferenzarbeiten enthielt, fortgefallen. 
Der Abſatz 8 des urſprünglichen Henderſonſchen 
Vorſchlages iſt eee abgeändert worden; 
er 5 jetzt folgenden Wortlaut: Der Haupt- 
ausſchuß iſt dennoch der ee daß — mit 
Ausnahme der ragen der Kontrolle des Waffen: 
handels und der Wafſenherſtellung, deren Stu⸗ 
dium ohne Aufſchub fortgeſetzt werden kann — 
eine politiſche Vorarbeit notwendig iſt, um es 
den Se i Ausſchüſſen möglich zu machen. 
mit den ihnen übertragenen Arbeiten zu einem 
Ergebnis zu kommen. Außerdem befindet ſich 
noch an einer anderen Stelle eine unbedeutende 
Abänderung. . 

Natürlich bedeuten die an Henderſons Bor: 
ſchlag vorgenommenen Abänderungen, die noch 


* 


nicht einmal von allen Seiten angenommen zu 


feiner Weiſe, daß man 

einer Einigung nähergekommen iſt. Die unge⸗ 
wöhnlich erregte Auseinanderſetzung zwiſchen 
Barthou und Henderſon iſt im Gegen eil ein 

8 für die in voller Schärfe andauernd⸗ 
onferenzkriſe. 


ſein ſcheinen, no in 


Aloiſi Präfident 
des Abrüſtungsausſchuſſes? 


Genf, 5. Juni. Gerüchtweiſe hört man heute 
in den Wandelhallen des Völkerbundes, daß 
unter einigen Vertretern auf der Abrüſtungs⸗ 
2 auch der Plan erwogen worden 2 
Baton Aloiſi zum Präſidenten eines Ausſchuſſes 
u machen, dem die Entſcheidung oder doch Vor⸗ 

läge über den weiteren Verlauf der Ab⸗ 
üſtungsverhandlungen anvertraut werden ſollen. 
Dabei wurde betont, daß Varon Aloiſi bei der 
Löſung der ſehr komplizierten Saarfrage ſehr 
viel diplomatiſches Talent und ſehr viel Zähig⸗ 
keit bewieſen habe. 


Gereizle Stimmung in London 


London, 6. Juni. Die Berichte der Genfer 
Korreſpondenten beſagen übereinſtimmend, daf 
die geſtrigen Vorgänge im Büro der Ab: 
rüſtungskonferenz und beſonders der ber Zu⸗ 
ſammenſtoß auen Henderſon und Barthoı 
die Stimmung noch düſterer gemacht hätten, ſo⸗ 
weit dies überhaupt noch möglich ſei, und daß 
jeder Verſuch, ein Kompromiß in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zu erreichen, durch das beharr⸗ 
li „Nein“ Barthous vereitelt werde. 

Im Bericht des „Daily Herald“ heißt es. 
Die Lage, die am Montag entſtanden war, 
wurde geſtern verzweifelt. Die Stimmung 
ſcheint äußerſt gereizt zu werden. In den 
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Wandelgängen der Konferenz herrſcht der be⸗ 
ſtimmte Eindruck, daß Barthou das Beſte tut, 
um die Konferenz zu ſprengen. ! 
Der . Korreſpondent des „Daily 
Chronicle“ ſagt: 
verlaſſen, deſto beler wird es für die Sache des 
Friedens und der Abrüſtung ſein. Es iſt jest 
klar, daß Barthou nichts weiter wünſcht a 
feine Bündniſſe. — 5 
Der Genfer Vertreter der „Times“ berichtet: 
So verworren die le E Debatte auch aus- 


8 


ſehen mag, die wirkliche Streitfrage iſt deutlich 
genug. Anter dem Loſungswort „vor allem 
Sicherheit“ ar a e Frankreich und Ruß⸗ 
land ein Syſtem von Vexteilungsbündniſſen, die 
auf Waffengewalt beruhen, gegen Deut 7 75 
aufzubauen. Dieſes * nennen pe, ders 
heit und pien den Segen des Völker⸗ 
hundes dafür zu erlangen. 


Die politik der Kleinen Entente 


Prag, 5. Juni. 

Nach Meldungen der Prager Blätter ſollen 
in der Ende Juni in Bulareſt ſtattfindenden 
Sitzung der Außenminiſter der Kleinen Entente 
die Vorbereitungen für die ls der Be⸗ 
ziehungen zu Sowjetrußland getroffen werden. 
Gleichzeitig ſoll auch eine weitere Annäherung 
an die Balfanjtaaten beſprochen werden, woran 
die Kleine Entente ein lebhaftes Intereſſe hat. 
Die Beratungen würden ſich, ſo wird hinzu⸗ 
gefügt, in der Richtung eines Oſt⸗Locarnos 
unter Beteiligung Sowfetrußlands bewegen, 
das ein regionaler Sicherheitspakt wäre, indem 
es die Friedensgarantie für Oſt⸗, Mittel⸗ und 
Südoſteuropa verſtärken würde. 


Bulgarien will Verſtändigung 


Wien, 5. Juni. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
aus Sofia meldet, erklärte der neue Außen⸗ 
miniſter Batalow vor Vertretern der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe, daß die Verſtändigung zwiſchen Bul⸗ 
garien und Griechenland, die ihon im November 
vorigen Jahres von einer aus Vertretern beider 
Länder beſtehenden Kommiſſion vorbereitet 
wurde, nunmehr verwirklicht werde. Weiterhin 
werde Bulgarien auch verſuchen, mit allen Nach⸗ 
barn Nichtangriffspakte abzuſchließen. Mit der 
Sowjetunion wolle Bulgarien in Freundſchaft 
und gutem Einvernehmen leben. 


England und Lilauen 


dk. London, 4. Juni. Ein Teil der litaui⸗ 


ſchen Delegation für die Handelsvertrags⸗ 


verhandlungen zwiſchen England und Li⸗ 
tauen, der während der Unterbrechung der 
Verhandlungen nach Kowno zurückgekehrt 
war, iſt jetzt wieder in London eingetroffen. 
Der Abbruch der Londoner Verhandlungen 
hatte recht bedeutende politiſche Konſequen⸗ 
zen nach ſich gezogen. Der Londoner Geſandte 
Sidzikauskas, der bekanntlich früher in Ber⸗ 
lin war, mußte von ſeinem Poſten zurück⸗ 
treten. Der litauiſche Delegationsführer, Ba⸗ 
lutis, der bisher Geſchäftsträger in ſhing⸗ 
ton war, iſt zum außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter für Eng⸗ 
land ernannt worden. 


Polniſcher Beſuch in Berlin 


Berlin, 6. Juli. 

Anläßlich des erſten polniſchen Sammel⸗Aus⸗ 
flugs nach Berlin veranſtaltete die polniſche 
Kolonie geſtern nachmittag einen Empfang im 
Saale des Zoologiſchen Gartens. Dem Emp⸗ 
fang wohnte der polniſche Geſandte Lipſki mit 
einigen Mitgliedern der Geſandtſchaft bei. Von 
deutſcher Seite war u. a. ein Vertreter des 
Reichspropagandaminiſteriums anweſend. Die 
zahlreich erſchienenen Gäſte empfing der Ge⸗ 
neralkonſul Dr. Gawronfki, der in feiner An- 
ſprache die Bedeutung des erſten polniſchen 
Touriſtenausflugs betonte und den deutſchen 
Behörden für die erwieſene Gaſtfreundſchaft 
herzlich dankte. Nach ihm ſprach der Miniſte⸗ 
rialrat Schultze⸗Wechſengen, der die polniſchen 
Gäſte begrüßte. Der Empfang zog ſich bis in 
die ſpäten Abendſtunden in ſehr herzlicher Stim⸗ 
mung hin. Darauf haben die Ausflügler aus 
Polen Berlin wieder verlaſſen und find nach 
Krakau, dem Ausgangspunkt des Ausflugs, ab- 
gereiſt. 


Staatspräſident Mościcki in Spala 


Warſchau, 6. Juni. Staatspräſident Moscicki 
iſt nach einwöchigem Aufenthalt in Krakau 
wieder nach dem Fasel Spala bei War- 
ſchau zurückgekehrt. Von Krakau aus beſuchte 
der Staatspräſident u. a. die neuen großen 
Werke in Mościce bei Tarnów, die unter der 
Leitung des früheren Handelsminiſters Kwiat- 
kowſti jtehen. erner beſichtigte der Staats⸗ 
präſident auch einige Bergwerke in Oberſchleſien. 


Der Reichspräfident in Neudeck 
Rieſenburg (Weſtpreußen) 6. Juni. Reichs⸗ 
vräſident von Hindenburg traf Mittwoch 
morgen, im Sonderzuge von Marienburg 
kommend, gegen 8 r auf dem Bahnhof 
Polken⸗Seeburg der Strecke Rieſenburg⸗ 
Freyſtadt ein. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fand ſich ſein Sohn Oberſt von Hindenburg. 
Zum Empfang hatte ſich auf dem Bahnhof 
der Adjutant des Reichspräſidenten Ritt⸗ 
meiſter von Schulenburg, eingefunden. Eine 
offizielle Begrüßung fand nicht ſtatt. 
Reichspräſident begab ſich ſofort im Kraft⸗ 
wagen nach Neudeck, wo er gegen 9 Uhr 
eintraf. 


e eher die Delegierten Genf 


Der 


Juſpitzung der Dardanellenfrage 


London, 5. Juni. Der Beſuch des engli⸗ 
ſchen Mittelmeergeſchwaders im türkiſchen 
Häfen, der für dielen Sommer geplant war, 
ift abgejagt worden. Der Grund legt in der 
ernſten Spannung, die durch die Wiederauf⸗ 
rollung der Dardanellenfrage in den Bezie⸗ 
hungen zwiſchen England und der Türkei 
eingetreten iſt. \ 

Die Türken fordern die Wiederbefeſtigung 
der Dardanellen und führen eine ſehr éner- 
giſche Sprache. Sie beſchloſſen, zehn Ba⸗ 
taillone Infanterie aufzuheben, um ihre Luft⸗ 
ant 00 um 100 Geſchwader mit insge⸗ 
amt 700 Flugzeugen zu verſtärken für den 
Fall, daß ihren Wünſchen in der Dardanel⸗ 
lenfrage nicht ſtattgegeben werden ſollte. Sir 
John Simon ſoll verſtändigt worden ſein, 
daß die Türken einen Tunnelbau unter den 
Dardanellen plane. Dann könnte ſie in kür⸗ 
zeſter Zeit ſtarke Truppenmaſſen in die ent⸗ 
militariſierte Zone werfen. 

Anderen, allerdings noch unbejtätigten, 
Meldungen zufolge foll die Türkei von Ja- 
nuar bis März dieſes Jahres 1000 Minen 
aus Rußland erhalten haben. Zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei wird angeblich auch die 
Befeſtigung von Sewaſtopol, Odeſſa, Sam⸗ 
ſun und Baku verhandelt. Die Häfen ſollen 


| 


militäriſch befeſtigt werden für den Fall, daß 
etwa engliſche Kriegsſchiffe die Durchfahrt 
durch die augenblicklich nicht befeſtigten Dar⸗ 
danellen erzwingen wollten. 


Sicherheitsproblem 


auf der Flottenkonferenz 


Paris, 6. Juni. Der Genfer Berichterſtatter 
des N will ankündigen können, daß 
das Sicherheitsproblem auch auf der Flotten⸗ 
1 0 von 1935 im Vordergrund ſtehen 
wird. Pie franzöſiſche Abordnung werde unter 
allen Umſtänden fordern, daß alle 
eingeladen werden und nicht nur die fünf 
roßen Seemächte, wie auf den beiden Kon⸗ 
Kerenor von London und Waihington, Somjet- 
rußland, Holland, Spanien und vielleicht auch 
Deutſchland würden unter dieſen Umſtänden 
hinzugezogen werden. Vielleicht gehe der 
Widerſtand von Norman Davis gegen jede Er⸗ 
örterung des e auf die Begrün⸗ 
den 7 — N zwi⸗ 

en Flottenabrüſtung un üſtenſicherheit for⸗ 
ss önnte. Man glaubt in der Dat a 
Sowjetrußland den Abſchluß eines Beiſtands⸗ 

ftes und die Garantiexung der Integrität 
teiner Seegrenzen im Pazifik verilan werde. 
Ein derartiger Vorſchlag würde natürlich die 
Verhandlungen, die ſowieſo recht ſchwierig zu 
werden verſprechen, nicht erleichtern. 


Seemächte 


Goebbels an die Arbeitsfront 


Keine Kritik an 
kleinen Sorgen und Schönheitsfehlern 


Berlin, 5. Juni. Die Gauleiter und Gau⸗ 
propagandawarte ſowie die Schriftleiter der 
deutſchen Arbeitsfront, die zurzeit an einem 
Schulungskurſus bei Berlin teilnehmen, wurden 
eute nachmittag vom Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
els empfangen. Er wies darauf hin, daß es 
notwendig ſei, ſich immer wieder klarzumachen, 
wie glücklich die Ereigniſſe ſeit der Machtüber⸗ 
nahme durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
ſich gefügt hätten. Man könnte ſich vorſtellen, 
daß es auch anders hätte kommen können und 
daß der Nationalſozialismus in einem erbitter⸗ 
ten Bürgerkrieg einen mn de Si Aufſtand 
hätte niederſchlagen müſſen. Daß dieſe Dinge 
vermieden worden ſind, ſei das Verdienſt des 
Führers und der Vewegung. 

Diejenigen, die heute kleine Sorgen und 

Schönheitsfehler zu kritiſieren ſich unter⸗ 

fingen, könnten dies nur tun, weil jie 

feine Möglichkeit gehabt hätten, gobe 

fatajtrophale Ereigniſſe unter ihre Kritit 

zu nehmen. 

Dadurch, daß dieſen jeglicher Zwiſchenſall erſpart 
worden wäre, hätten fie jedes Augen maß 
für die tatſächlichen Verhältniſſe 
verloren und ſeien in einem Augenblick un⸗ 
zufrieden, wo die Entwicklung ſich vollkommen 
glatt vollzöge. Gegen dieſe Erſcheinungen ſei 
es Sache der alten Parteigenoſſen, Front zu 
machen. Im Anſchluß an die Anſprache des 
Miniſters beſichtigten die Gauleiter, Gau⸗ 
propagandawarte und Schriftleiter der deutſchen 
Arbeitsfront das Reichsminiſterium für Auf⸗ 
klärung und Propaganda. 


Goebbels' Warſchauer Reife 


Warſchau, 6. Juni. Der Reichspropagan⸗ 
daminiſter Dr. Goebbels ſoll nach Verlaut⸗ 
barungen der Preſſe am 13. 6. im Flugzeug 
in Polen eintreffen und in der deutſchen Ge⸗ 
ſandſchaft Wohnung nehmen. Er iſt auch Gaſt 
der polniſchen Union der Intellektuellen. 
Da ſein Aufenthalt in Warſchau keinen offi⸗ 
ziellen Charakter haben wird, ſollen auch 
keine politiſchen Beſprechungen geführt wer- 
den. Der Miniſter wird aber auf den 
Empfängen, die der deutſche Geſandte von 
Moltke und die Union geben werden, mit 
Vertretern der polniſchen Regierung Fühlung 
nehmen. 


Mehrere Köfener Korps 
aufgelöft . 


Auf Anordnung des Reichsführers VI der 
Deutſchen Studentenſchaft iſt das Korps 
„Suevia“ in Tübingen mit ſofortiger Wir⸗ 
kung aufgelöſt worden. Jedem Angehörigen 
der Deutſchen Studentenſchaft wird die Su- 
gehörigkeit zu dieſem Korps Aelia Fer⸗ 
ner hat der Führer der Heidelberger Studen⸗ 
tenſchaft mit Wirkung vom 29. Mai 1934 
das Korps „Vandalia“, Heidelberg, aus der 
Bündiſchen Kammer der Heidelberger Stu⸗ 
dentenſchaft ausgeſchloſſen. Allen Mitglie⸗ 
dern der Heidelberger Studentenſchaft wurde 
die Zugehörigkeit zu dem Korps verboten. 
Als Grund des Ausſchluſſes wird angegeben, 
das Korps habe ſich geweigert, jüdiſche und 
jüdiſch⸗verſippte Alte Herren auszuſchließen. 
Gleichzeitig hat der Köſener SE und der 
Allgemeine Deutſche Waffenring das Korps 
„Vandalia“ ausgeſchloſſen. 

In derſelben Form iſt ſeitens der Studen⸗ 
tenſchaftsführung auch gegen das Korps 
„Suevia“ München vorgegangen worden 
ebenſo gegen das Korps „Boruſſia“ in Halle. 


Der Urlaub Koftek-Biernackis 


Warſchau, 6. Juni. Die Militärbehörden 
aben den Geſundheitsurlaub des poleſiſchen 
Pojewoden Koſtek⸗Bierngcki, des früheren Breſt⸗ 
Kommandanten, um ein Jahr verlängert. Koſtek⸗ 
Biernacki iſt krebskrank. 
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Die Chriſtlich-ſoziale Partei 
in Heſterreich noch nicht aufgelöſt 


Dieneuen katholiſchen Organiſationen 


Wien, 5. Juni. Die Auflöſung der chriſtlich— 
ſozialen Partei wurde neuerlich verſchoben, 
die Bundesparteileitungsſitzung vertagt. Die 
Chriſtlich⸗Sozialen erklären, daß eine Ueber- 
eilung der Auflöſung nicht notwendig ſei, da 
die Partei für die politiſche Entwicklung im 
neuen Oeſterreich kein Hindernis mehr bilde. 
Ihre Anhänger ſind überdies bereits zum 
größten Teil umorganiſiert. 


Zur Wahrung und Vertretung der kultu— 
rellen Bedürfniſſe der öſterreichiſchen Ra: 
tholiken wird bereits eifrig am Auf- und 
Ausbau eines neuen großen Organiſations⸗ 
werkes geſchaffen, das ſich im weſentlichen 
auf die er ſeit früherer Zeit in den mei⸗ 
ſten Bundesländern beſtehenden katholiſchen 
Volksbünde ſtützte. 


Die neue Organiſation der Katholiken in 
Oeſterreich, die nach Diözeſen aufgebaut 
wird und damit ihre kirchliche Orientierung 
deutlich betont, wird in mehrere Untergrup⸗ 

en geteilt. In jeder Diözeſe wird ein neuer 

olksbund als Dachorganiſation erſtehen. 
Die katholiſchen rteiorganiſationen 
ſchließen ſich in einer katholiſchen Jungfront 
zuſammen. Ueber ihnen und den Volksbün⸗ 
den ſteht als oberſte Vertretung die katho⸗ 
Nu Aktion. Die letzte Biſchofskonferenz in 

ien hat dieſen Organiſationsplan einem 
genauen Studium unterzogen und nach Rom 
weitergeleitet, damit er vom Papſt begut⸗ 
achtet werde. Bis zum Herbſt hoffen die ka⸗ 
tholiſchen Kreiſe Oeiterreihs dieſe ganze neue, 
nun ſehr ſtraffe Organiſation vollſtändig 
durchgeführt zu haben. 


die Lage in Tirol 


Die kataſtrophale Notlage Tirols kommt jetzt 
allmählich auch in der hieſigen Preſſe zum Aus⸗ 
druck. Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchildert 
in einem „Tirol braucht Hilfe‘ 
Artikel die ſchwere Gefährdung der Tiroler 
Wirtſchaft und verlangt von der Regierung ſo⸗ 
fortige durchgreifende Hilfsmaßnahmen zur 
Rettung der Tiroler Bauern. Wenn nicht eine 
grundlegende Aenderung erfolge, ſo drohe die 


überſchriebenen 


geforgt 
m Grenzgebiet, das am 


tniſſe mehr 
als ¿į es andere öjterreihiihe Bundesland in 
Mitleidenſchaft gezogen. Es brauche dringend 
Hilfe. Das Blatt weiſt ſodann darauf hin, daß 
der Landeshauptmann von Tirol nach Wien 
gereiſt ſei, um an den maßgebenden Stellen die 
Notlage des Landes gut prache zu bringen 
und Hilfsmaßnahmen in die Wege zu leiten. 


lblöſung der Wache in Wöllers- 
dorf durch Militär 


München, 4. Juni. Der öſterreichiſche Preſſe⸗ 
dienſt meldet: In den letzten Tagen wurde die 
Wachmannſchaft im öſterreichiſchen Konzentra⸗ 
tionslager Wöllersdorf, die aus Gendarmerie⸗ 
beamten und Heimwehrleuten beſtand, abge⸗ 
löſt. Im Zuge dieſes Austauſches wurden jem- 
zehn Gendarmeriebeamte verhaftet und in das 
Wiener Neuſtädter Kreisgericht eingeliefert, 
weil ſie im Verdachte ſtanden, mit den in 
Wöllersdorf angehaltenen Nationalſozialiſten 
konſpiriert zu haben. 


Suſammenſtöße in Roubaix 


Paris, 5. Juni. In Roubaix gab es in der 
9 Nacht heftige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Vertretern der Rechten und Kommu⸗ 
niſten. Erſt gegen 1 Uhr nachts waren die 
Straßen wieder einigermaßen ſicher. i⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr nachts wurden Auto⸗ 
mobile umgeworfen, Barrikaden errichtet, 
die die Polizei allerdings raſch entfernen 
konnte. Die Polizei zeigt zwölf Verletzte an. 


Die Geſamtzahl der Verwundeten ſoll etwa 


100 betragen. 

Den Anlaß bot eine Verſammlung des 
rechtsſtehenden Abgeordneten Henriot, dei 
durch feine Enthüllungen über den Stapiſky⸗ 
Skandal ſeinerzeit den Anſtoß zum Stur; 
des Kabinetts Chautemps gab. Vertreter 
linksſtehender Verbände wollten die Ver⸗ 
ſammlung verhindern, die nach allerlei 
Zwiſchenfällen mit einſtündiger Verſpä⸗ 
tung trotzdem begann. Die eigentlichen 
Unruhen kamen erſt nach Schluß der 
Verſammlung. Sie ſind bezeichnend für 
die vorhandene erregte Stimmung, und dieſe 
Stimmung wieder hatte die letzte Rammer: 
entſcheidung veranlaßt. Man hatte Bedenken, 
in der jetzigen Stimmung auch noch einen 
Wahlkampf durchzuführen. 


Kündigung des deutſch⸗ſchweize ri 


ſchen Transferabkommens 
zwecks Neuregelung. 


Bern, 4. Juni. Die deutſche Regierung hat 
vorſorglich die durch die deutſch⸗ ſchweizeriſche 
Vereinbarung getroffene Abmachung über 
die Durchführung des deutſch⸗ſchwe lzeriſche 
Transferabkommens vom 16. 2. 1934 zum 
30. 6. gekündigt. Der Bundesrat wird mit 
der deutſchen Regierung in Verhandlungen 
eintreten, um eine Regelung für die Zei 
nach dem 30. Juni herbeizuführen. 


Engliſch⸗holländiſche Verſöhnung 
in Südafrika 


eführten nationaliſti⸗ 
ſelkaniſchen Partei des 


ti des K 
Die jedog) Yefigert ehen 


n Indien 


Ueber die Stellung der niſchen Einfuhr 
auf dem britisch indſſchen nur 2 
Algemeen Handelsblad“ intereſſante Zahlen. 
die Vorherrſchaft der 


Japans Wirtſchaftsſtellung 
in Indi 


Daraus geht hervor, da 


Japaner in Indien nach wie vor ungebrochen 
iſt, ja, daß ſogar noch weitere Fortſch 
macht. Zum Beiſpiel beträgt der Anteil aller 


anderen Länder außer Japan an der Einfuhr 
kunſtſeidener Gewebe nach Indien nur den 
dritten Teil der japaniſchen Einfuhr. Auch die 
Einfuhr von Kunſtſeide⸗Harn nimmt immer 
m. zu. Während im März von einer Gejamt: 
einfuhr von 11 Millionen Ibs auf Japans Rech. 
nung 1,8 Millionen Ibs kamen, Be ii 5,0 
Millionen italieniſcher und 1,6 Millionen eng: 
liſcher Einfuhr, lieferte Japan im März 193, 
von einer Geſamteinfuhr von 9,8 Millionen tbs 
bereits 2,6 Millionen, während Italien nur noch 
4,3 und England 1,5 Millionen Ibs nach Indien 
exportiert. Das Vordringen der japaniſchen 
Kunſtſeide⸗Garn⸗Einfuhr wird noch klarer, wenn 
man berückſfichtigt, daß von der 7,9 Millionen Ibs 
betragenden Einfuhr des mit März 1932 ab⸗ 
paaki nern Geſchäftsjahres nur 0,4 Millionen lbs 
aus Japan ſtammten. 


der hafen Mitteleuropas 
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Die geographiſche Lage des 
ee macht es verft 


tements Loire = 


daß man ſich bereits jetzt in franzöſiſchen Wirt⸗ 


ſchaftskreiſen die künftige Ausnutzung dieſes „Zu⸗ 
angs zu Mitteleuropa“ überlegt. In der Tat 
önnte man nämlich, wie „Echo de Paris“ aus⸗ 
führt, von der Loiremündung aus mit verhält- 
nismäßig geringer Mühe gute Waſſerſtraßen nach 
den Hauptſtädten Mitteleuropas ſchaffen. Ueber 
St. Nazaire und Nantes könnte der Atlantik zum 
mindeſten mit Baſel verbunden werden und dort 
auch einen Anſchluß an die Donau erhalten. Es 
handelt ſich hier keineswegs nur um Wunſch⸗ 
träume von Phantaſten. Die Handelskammern 
der beiden Städte St. Nazaire und Nantes haben 
ſich bereits mit dem Projekt beſchäftigt. Dahei 
bleibt es vorläufig ganz gleichgültig, ob man 
den Schiffahrtskanal dem Wa erweg der Loire 
folgen läßt, oder ob man die Seitenzuflüſſe de! 
Loire bei dem Kanalbau mit heranzieht. And 
über die Finanzierungsmöglichkeiten liegen be 
reits mehrere Projekte vor. Die Frage ift abe: 
vorläufig noch nicht ſpruchreif, ob man den Schiff. 
fahrtskanal mit Staatsgeldern oder mit Aufwen⸗ 
dungen der am Kanalbau profitierenden Bevöl⸗ 
kerung finanzieren ſoll. Die projektierte „Liai⸗ 
jon“ zwiſchen dem Atlantik und Mitteleuropo 
verdient jedenfalls die größte Aufmerkſamkeit. 


— 
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Blätter wie „Matin“, 


parner mri — p ĩͤ ß e 2ueenc 7. Juni 1934 


Begeiſterler Empfan 


Prof. Saen und MPINA 
in Mostau 


Geſtern iſt Prof. Schmidt mit Uſchakom 
in der ſowjetruſſiſchen Hauptſtadt einge etrof⸗ 
fen. Auf dem Bahnhof A * die Tſchel⸗ 
juskin⸗Helden begeiſtert begrüßt. Zu 
ihrem Empfang hatte ſich eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Vertretern der Regierung, von 
Rivi- und Militärbehörden mit Ehrenab⸗ 
ordnungen aller Waffengattungen, Vertreter 
der Sowjet⸗ und Auslandspreſſe eingefunden. 
Vor dem Bahnhofsgebäude wartete eine 
mehrtauſendköpfige Menge mit Fabrikdele⸗ 
gierten und Begrüßungstransparenten. Beim 
Einlaufen des Sonderzuges wollte der Ju⸗ 
bel kein Ende nehmen. 

* 


Polniſchen Preſſevertretern hat Profeſſor 
Schmidt auf ſeiner Durchreiſe nach Moskau 
erklärt, daß er die Abſicht habe, nach Polen 
zu kommen, um hier einen Vortrag über 
die Tſcheljuskin⸗ enen zu halten. 


Prof. Schmidt, 1 5 in den Rang eines 
Oberſten der Sowjetarmee erhoben worden 
iſt, hofft ſchon im nächſten Jahre eine neue 
Expedition nach der Behring⸗Straße zu 
ſtarten, denn hier liege 


der Weg der Zukunft zwiſchen Rußland 
und Amerika. 


zwanzig Bauern 
durch Erdrutſch verſchüttet 


Bukareſt, 5. Juni. In der Gemeinde Ora- 
tenni wurden 20 Bauern am Fuße eines Ber- 
ges beim Graben nach Lehm durch 
einen Erdrutſch verſchüttet. Die zur Hilfelei⸗ 
fung herbeigeeilten Dorfbewohner konnten 
bisher nur einen Token bergen, von einer 
Ben der übrigen kann keine Rede mehr 
ein 


Rieſen-Dorfbrand 


Warſchau, 6. Juni. Am m geltrigen Nachmit⸗ 
tag iſt in der Ortſchaft Tarcze der Woje- 
wodſchaft Nowogrodek ein Großfeuer . 
ebrochen, durch das in kurzer Zeit 74 Ge- 
bite in Aſche gelegt wurden. 


Wagnerfeſtſpiele in Paris 


Paris, 6. Juni. Im Rahmen der Wagner: 
feſtſpiele . am Dienstag abend m der 
großen Pariſer Oper vor ausverkauftem 
Hauſe die erſte Aufführung unter Lei 
von Dr. E. Furkwaengler fatt. Das nbl 
kum nahm die Vorſtellung mit ft mL. 
ſchem Beifall auf. Der Vorführung 
nenien, zahlreiche prominente Perjöntidh- 
eiten bei. 


ee E r i Fröſche 


hüpfen 
2595 ſpielt ſich in Kalifornien ein 
roang ab, der unter allen ſport⸗ 
lichen Veran and gen wohl einzig daſtehen 
dürfte. Es iſt ein Froſchhüpfen, das in Angels 
Camp abgehalten wird. Auch in dieſem Jahre 
ſind, wie „Sunday Times“ berichtet, wieder 250 
52800 der 5 eitartet“. Ueber 20 000 Menſche 
aben der Veeranſtaitung beigewohnt, die in c 
innerung an eine der hübſcheſten humoriſtiſchen 
Erzählun naer des bekannten Schriftſtellers Mart 
Twain abgehalten wird. „Der 15 ele de Frosch 
von Calavoras County“ 
ſchichte — ſpielt in jenen AR lee Gold⸗ 
rauſches in Kalifornien, in denen das Froſch⸗ 
hüpfen zu den 2 ungen der Gold⸗ 
gräber gehörte. Dieſes iu haben ſich die 
i röſche nicht ſehr angeſtrengt, denn der erjte 
er hat es nur zu einer Höhe von 12 Fuß 
leter), gebracht, während vor einigen Jahren 
4 anderer Leichtathlet unter den Fröſchen einen 
Rande ern im Froſchhüpfen mit 13 Fuß auf⸗ 
ellte 


Jedes 
ſeltſamer 


Bienenſtiche, 
das Stück fünfzig Pfennig 


Aloyſius Storey iſt der jeltfomfte. $ neuer 
von ganz England. Er Handelt näm nid mi 
Bienenſtichen. Wohlgemerkt, nicht mit 958, 
der unter dieſem Namen zu haben iſt, ſondern 
wirklichen Bienenſtichen. Im Sommer 
ihn, ſo berichtet „Sunday Expreß“, ur die 
Dörfer und Weiler Englands ziehen, eine Blech⸗ 
büchſe auf dem Rücken, in der es heftig ummt. 
Bei der Landbevölkerung herrſcht nämlich der 
Glaube, daß ein Bienenſtich geſund ift zur 
Heilung von Rheumatismus und Ischſas. 

arum erfreut fih Aloyſius einer zahlreichen 
Kundſchaft, die ihm wi ig ihren Arm qeit 
auf den er — in einem kleinen Drahtkäf Peer 
eine Biene feſtbindet. Dann wird das Tier 
ſo lange piee bis es vor Wut zu ſtechen 
anfängt. Die Prozedur koſtet 50 Pfennige, denn 
Aloyſius Storey muß 101 tets für neue Bienen 
Jop en, damit er den Wünſchen 

friiher Ware immer Folge leiſten kann. 


— 


Stavisiy-Preiie 


„Temps“ und „Echo de 
Paris“ ſollen Gelder erhalten haben 
Paris, 5. Juni. Der ſozigliſtiſ P 

laire“ behauptet, daß Aſtruc für! ko hu Eh: 

viſtys im Jahre 1929 der großen 15 feinen 


jenen Kunden 


eht man 


Wir erbitten nur einen 


Poſener Tageblatt 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 6. Juni 


Sonnenaufgang 3.32, Sonnenuntergang 20.10; 
Mondaufgang 0.38, Monduntergan 14.08. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 9 
Grad Çeli, Bewölkt. Barom. 749. Nordwinde, 

Geſtern: Höchſte, Temperatur + 16, niedrigſte 
-+ 7 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Juni — 0,34, 
Meter. 


Wettervorausſage für ae Juni: 
Meiſt bewölkt ziemlich kühl, zeltweif e 
zu Niederſchlägen; mäßige nördliche Winde 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Polfti: 

Mittwoch: „Extrablatt“. 
Teatr Nowy: 

Mittwoch: „Die Liebesjacht“. 


Kinos: 

Apollo: „Lady Lou“. 
Europa: „Die Gefallene“. 
ted „Zwei Herzen im Dreivierteltakt“. 

etropolis: „Die Gefangene des Wüſtenſohnes“. 
Stonce: „Die Gräfin von Monte Ehriſto“. 
Sfints: Die reizende Verführerin“. 
Wilſona: ine ane pom £ aus dem Qand der Stürme“. 


Jerienfteude 
für Jerienkinder 


Zum großen Schmerz aller Beteiligten war 
der Wohlfahrtsdienſt in Poſen genötigt, von 
den 4400 gemeldeten Ferienkindern nicht weni⸗ 
ger als 1200 zu ſtreichen, da das genehmigte 
Kontingent nik überſchritten werden durfte. 
Sobald die Streichungen einſetzten, wurde eifrig 
darüber nachgedacht, ob und wie weit beſonders 
erholungsbedürftigen Kindern hierzulande eine 
Erholung verſchafft werden könnte. Die beiden 
Heime der Inneren Miſſion in Jirke und 
Langenolingen reichen aber, auch wenn 
fie mehrere Monate lang voll beſetzt werden, 
bei weitem nicht aus, um den Anſprüchen zu 
genügen. Darum bat der Lunbesngrbanb für 
Innere Miſſion im uftrage des Wohlfahrts⸗ 
dienſtes und im Einperſtändnis mit der katho⸗ 
üſchen Caritas noch Verhandlungen mit anderen 
Erholungsheimen in unſerem Lande an⸗ 
geknüpft und hofft, daß auf dieſe Weiſe im 
Rahmen von Ferienkolonien noch eine Reihe 
von Plätzen, wenigſtens für die Ferienzeit ge⸗ 
wonnen werden. Darüber hinaus follen ehen- 
falls Privatperſonen auf dem Lande ge- 
beten werden, Kinder bei ſich aufzunehmen. Um 
der notwendigen Verbindung von Stadt und 
Land willen esjgeint uns Weile private Unter 
bringung beſonders wertpoll. 


Alle diejenige inper, die 15 den i 


Een bes Bio fahle delten morden 
ſin lie eine ER ER, ol ungs⸗ 
be ae testa er 195 is zum 


Land esverband für 
N Miöffron (Poznan, Fr. Rataj: 
czakg 2 12 jiz eine folme erienftotle melde 
werden, die ihnen unentgeltlich vermittelt wird. 
Unfoftenbeitrag 
für das Kind, Kindern arbeits- 
auch 1 1 Ute l er⸗ 


daß in allen 
ns It "ah * 


Ber) beiten 
er ganepe 
leute des Wohlfahrtsdie uke pi die auch n 
den Ferienzug EA aasia tt 
jater aljo die Geiſtlichen, Demeindejöieltern, 
chulen und andere. Wir bitten aber, die Ans 
meldungen möglichſt umgehend i voll: 
ziehen, amit die Abreiſe der Kinder ſchon in 
den erſten Ferientagen erfolgen kann. Wir 
freuen uns, daß wir auf dieſe Weiſe außer den 


Preſſe ſowie vielen ie e fait 2 Mil- 
lionen Franes gezahlt 


von 10 3 n bolt 
loſer Eltern ſo 


laſſen erden, edoch 
Fallen das Rei Ai 
übernehmen dieje Me 


meldungen für 


P das Blatt 


Unter den ute pry 
„Journal“, den „M s „Petit Journal” 
„Echo de Paris“ Du Pet Pariſien“ den 
„ acelar" mit insgejamt 400 000 Francs, den 
„Tempe“ mit 1 * tancs, das, 11 10 des 
Debats“ mit Francs, ka „Raris Midi“ 
ie 15.000. den „Fi auen mit 10 000 e 1 
die vet 1 5000 Fr., den „Petit Bleu 
25 000 Fr. an. 


1 5 Finanzblätter und mögenttig erſcheinen⸗ 
den Or ei, hätten 1100 Fr. deaten, 
200 000 Fr. feien in A Karen der graßen Proz 
deer dene, ge Hall Aſtruc habe fih gegen- 

tavi Internedmen Foy W. K ver⸗ 
dite abi, 19 


aktipe Unterſtützun 
groben petit chen Blätter non Y u der 


ropinz ſicherzuftellen und * dle Sympathien 
der Finanzorgane zu Jorge 


Carifkurioſum 


Ein Wilnaer Induſtrieller hatte in Poſen 
100 große Eiſentonnen gekauft und wollte ſie 
nach Hauſe ſchaffen. Nachdem er das Geſchäft 
abgeſchloſſen hatte, berechnete er, daß der Eiſen⸗ 
bahntransport der Tonnen etwa 1600 Zloty 
koſten würde. Er wollte daraufhin ſchleunigſt 
die Tonnen mit Verluſt in Poſen wieder ver⸗ 
kaufen. Da hatte einer feiner Angeſtellten, der 
in den Eiſenbahntarifen und Geſetzen gut Be⸗ 
ſcheid wußte, einen glänzenden Einfall. Es be⸗ 
ſteht nämlich eine Beſtimmung, auf Grund deren 
der Eiſenbahntransport von Waſſer in Gefäßen 
aller Art zu der Hälfte des niedrigſten Tarifs 
zu erfolgen hat. Die Tonnen wurden alſo mit 
Waſſer gefüllt und aufgegeben. Die Transport⸗ 
koſten machten nur 200 Jloty aus. 
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3200 Kindern, die das Glück einer 777000 ² c ( 
reiſe haben, auch noch einer Reihe anderer Kin- 
der ein paar Wochen voll Sonne und Freude 
vermitteln können. 

Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


Laienſpielwoche 


Mit Rückſicht auf die Beskidenſingwoche 
findet die Laienſingwoche ſchon vom 16. bis 
23. Juni einſchlleßlich ſtatt. Anreiſetag iſt 
der 16. Juni, Abreiſetag der 24. Juni. Die 
Teilnehmer der Beskidenſingwoche können 
nach vorheriger Vereinbarung eher abreiſen. 
Der Ort ſteht wegen der behördlichen Er⸗ 
laubnis noch nicht feſt, wahrſcheinlich iſt es 
Poſen oder ein Ort in der Nähe von Poſen. 


8 Offener Singabend 


Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr findet im 
Saale des Engl. Vereinshauſes der „Offene 
Singabend“, veranſtaltet von der „Sing⸗ 
gemeinde Poſen“ ſtatt. Die Leitung des 
Abends liegt in den Händen von Herrn Helmut 
Franke. ir laden nochmals alle deutſchen 
Volksgenoſſen herzlich ein, auch bitten wir, das 
„111. Liederbuch“ mitzubringen. 

— — 


a Autorazzia. Während der am 5. d. Mts. 
ehaltenen Razzia wurden zwei Chauffeure 
m Strafmandaten bedacht, da ſie nicht im 
Befit der Regiſtrierkarten waren; außerdem 
wurden fünf Autos angehalten, deren Chauffeure 
ungültige Heftes n beſaßen, und acht Chauf⸗ 
feure zur eſtrafung notiert. 


X Aus Unvorſichtigkeit geriet ein 6jähriger 
Knabe in der ul. Górna Wilda unter ein Auto. 
Der Verletzte wurde von dem Chauffeur des 
b ins St. Joſephs⸗Krankenhaus ge⸗ 
bracht 


X Kindesleiche im Hausflur. In der Jerſitzer 
Straße 7 wurde im Hausflur eine etwa vier 


Monate alte Kindesleiche männlichen a 
gefunden. Man brachte ſie in das Gerichts⸗ 
proſektorium. 


X Leiche eines Verſchollenen. Die in dieſen 
Tagen am Wartheufer gefundene Mannesleiche 
iſt als die des 1891 geborenen Arbeiters Albert 
Nowak aus Goſtyn von deſſen Schweſter erkannt 
worden. N. hatte ſich im November aus ſeiner 
Wohnung entfernt und war ſeit dieſer Zeit ver⸗ 
ſchollen. 


Wojew. sw. Poſen 


See 
Jahrmarktslalender. Die nächſten IR, 
RR. im Kreiſe Schrimm finden ſtatt: In 
Kurnik am Donnerstag, dem 7. Juni, allge⸗ 
meiner Jahrmarkt für Pferde. Rindvieh, 
Schweine, landwirtſchaftliche Produkte und 
Kramwaren; in Kions am Dienstag, dem 
12. Juni, allgemeiner Jahrmarkt; in Schr imm 
sm Dienstag, Dem H Funi, für Pferde und 
Ne am Dienstag, dem 
26. Jun Amen Fb r 


Schroda 
t. Großes Scha denſener infolge Blitzſchla 
Während des in der Nacht zum e 
Sonntag über unfetem Kreiſe ig bu 
Gewitters ſchlug ein Blitz auf dem Belik 
pas Landwirts Michal San ti 
Saen e ein und entzündete die 59 
welche zum großen Teil mit Ernteerträgen ge: 
füllt war. Die Scheune ſowie auch ein Stall 
mit dem lebenden a goren 1 5 Nn 
ein Opfer der 1085 U. a. verbrannten 
mehrere Pferde, ſechs Sti e beben wanzig 
Stück Schweine und das bela c ervieh. 
Der entitandene Schaden belä iu, ſich a unge 
var 20 000 Zloty, spon nur 1 urch 
AR 4 ng gedeckt fi 
ni Et e In den letzten Tagen 
Ma im Kreiſe Schroda eee zu 
EPAL en. So in der katholiſchen 
Jene in Madre und in C ofer and 
beiden Fällen wurden von tudlo and 

ee erbrochen und ihres Its bes 
Haba er Ae konnte man babe nicht 
a werd 
Neuer Butsvorfteher. Der Staroſt des 
Kreises Schroda hat an Stelle des bisherigen 
Gutsvor al von Szlachein und Nietrzanowo 
Herrn Witold Metzig beſtätigt und gleichzeitig 
Ae Beſtätigung des Herrn Nowacki wider⸗ 


Koſchmin 

$ Einſegnung. Hier wurden am Trinitatis⸗ 
ſonnta eann e Kirche durch Paſtor Mi⸗ 
halowiti- ⸗Krotoſchin 7 Konffrmanden, 4 Knaben 
und 3 Mädchen eingeſegnet. 


Inowroclam ; 

2. Beſtraſter Einbrecher. In der Nacht zum 
. Mai d. Is. wurden dem Mollereibeſitzer init 
Miter in Gajt 45 Kilo 8 Butter und eine 
Butterform ſowie dem Molkereigehilſen Lewan⸗ 
dowſki per chiedene Anne und Wäſcheſtücke 
dur ruch entwendet. Als Täter konnte 
der del itsloſe Ludwig Hein aus Parchanek 
ermittelt und e werden. Er hatte 
ſich dieſerhalb vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Mit ihm zuſammen hatte noch 
das Arbeiterehepaar Bilicki auf der An⸗ 
klagebank Platz genommen. Hein gibt den 
Bütterdiebſtahl zu, beſtreitet aber den Diebſtahl 
bei dem Lewandowſti, den ein Kumpan von 
ihn verübt haben ſoll. Die Butter hat Hein 
dem mitangeklagten Ehepaar Bilicki gegeben 
die 22 Pfund davon auf dem Markt verfau 
hat, während der Reſt beſchlagnahmt wurde. 
Alle drei wurden ſchuldig geſprochen und Hein. 
der ſchon zweimal vorbeſtraft ift, zu 7 Monaten, 
das Ehepaar Bilicti zu je 3 Monaten Arreſt 
mit dreijährigem Straſauſſchub verurteilt. 


Kruf ch w iz. Dort fiel dem 3öjährigen Micha 
der bei Kanalilationsarbeiten be- 


Mia z r 
ſchäftigt war, beim Abladen von Betonröhren 


£ 


z. Ein bedauerlicher Anfall ereignete ſich in 


00 hunger Tage im Jahr haben wir 


A 
Aden ersten An- 
zeichen Fee, Schmerzen durch 


eine ſolche auf den Fuß, wobei ihm dieſer voll⸗ 
ſtändig zermalmt wurde. Der Bedauernswerte 
wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

z, Von einem Perſonenauto angefahren wurde 
am Sonnabend nachmittag der 14jährige Edm. 
Nowak aus Gniewkowo, wobei ihm das linke 
Bein ſchwer verletzt wurde. 

2. Erfolgreiche Berufung. Das Einbrecher ⸗ 
paar Szezutkowſki und Spitz von hier 
wurde vor einigen Wochen wegen vier von 
ihnen gemeinſam verübten Einbrüchen zu einer 
Genn von je 4 “Dage und 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. egen hatten fie 
Einſpruch erhoben, und die rate wurde ihnen 
auf je 3 Jahre ermäßigt. 

z, Unbekannte Diebe dra in einer der 
letzten Nächte in den Stall des Landwirts 
Dominiczak in Krazkowo ein und entwende⸗ 
ge en 30 1 nr 1 Schwein, 

e an n 

au efigung de andwirks Sta⸗ 
nr L in Perkowo aus, durch 
welches de tall eingeäſchert wurde. Mitver⸗ 
brannt iſt ein Bu ſechs Schweine und zwei 
Paar . geschah. Der Schaden wird auf 
4750 31 gejai Das Feuer * beim Brot⸗ 
backen durch aus dem ornſtein herausflie⸗ 
gende Funken entſtanden. 


‚Gnejen 


sp. Fahrraddiebſtähle. In letzter Zeit tom 
men in der Gnejener Umgegend wieder ſehr 
viele Diebſtähle vor; die Betroffenen unterlaſſen 
es meiſt, derartige Fälle zu melden, da fie vor: 
weg davon überzeugt ſind, daß alle Ermittlungen 
refüntatles verlaufen. Auf Fahrräder haben 
es die Diebe ganz bejonders en In 
Zydowo wurden bei einem gewiſſen Liſtecki 
ein nd und zwei Paar Schuhe und aus 
der Wohnung von Kazmierczak daſelbſt eben 
falls ein Fahrrad geſtohlen. Den Verluſt von 
Herrena und Damengarderobe und ein Keen 
im Geſamtwerte von 885 31. hat Kuß in Pakſchin 
durch Einbruch in ſeine Wohnung zu beklagen. 
Weitere SR rräder find bei Swigtek in 8 
Korth in Owieczek und Hellmuth Schulz in 
werter von. unbekannten Dieben geſtohlen 
worde 


am vergangener 


er yon 


ieda>» 


n der am Sonnabend jtattge 
Stabtukrorbnetenfihung wurde Dr. 


Bei Nervenreizbarteit, Kopfichmerzen, 
Schlafloſigkeit, Mattigkeit, Niedergeſchlagen⸗ 
Pas Angſtgefühlen hat man in dem natür- 
ichen „Iranz-Zoſef“ ⸗Bitterwaſſer ein Haus- 
mitel in der Hand, um die meiſten Aufre: 
gungen, von welchem Teil des Verdauungs⸗ 

(Dale fie auch immer ausgehen mögen, all 
eich zu bannen. Aerztl. beit. empfohlen. 


cayt, früher Staroſt in Lublinitz, Were 
mit 23 Stimmen zum Stadtpräſidenten 5 
Sein Gegenkandidat, der Kaufmann und frühere 
Stadtrat von Polen, Robinſki, erhielt 8 See 
men. Mit Dr. iechac yf wird der eo sape 
ſchaft der vierte Gtadtpräjident zur Beltät 
gung nominiert 44 die b Ben Kandidaten, 
Vizepräſident Dr. in: pent Rechtsanwalt 
Perz und Direktor Mikolaſcza dieſe nicht fanden. 

sp. Ueberfall. Der Händler Marjan Galan⸗ 
towicz wurde in den Abendſtunden auf der 
Warſchauer Straße von drei Banditen überfallen 
und pn Meſſerſtiche verlegt. Die Polizeibe⸗ 
hörde nahm drei verdächtige Perſonen feſt. 

sp. Einbrüche. Bei dem Beſitzer i 
in Niechanowo Braugen Einbrecher in die Woh⸗ 
nung ein und raubten Damen- und Herren: 
kleidung uſw. im Geſamtwerte von 300 31. Ein 
weiterer Einbruch wurde bei dem Landwirt 
Kober in Olelſzyn verübt. Eine Joppe, ein 
Paar Schuhe, Tiihbeden ponnier und fogas 
eine Ka eemühle ließen die Diebe mitgehen. 


Tremeſſen 

ü. Entlaſſung eines Wojtoſtwoſekretärs. Im 
aulommen ang mit der im hieſigen Wojtojtws 
eee dreitägigen erifion wurde der 
Sekretär Checka aus Mogilno entlaſſen. 

ü. Einſegnung. * der hieſigen evangeliſchen 
Kirche wurden durch den Pfarrer Gertz 33 Kiya 
der, 16 Mädchen und 17 Knaben, eingeſegnet. 


1 
8 Diebe bzw. Hehler auf der An⸗ 
ebank. Seit längerer Zeit trieb eine Kr 
le gut organilierte Bande im hieſi Ken 
Kreise, hauptſächlich in der Gegend von Mit- 
raden und Paluſchin ihr Diebeshandwerk. Nach 
mühevollen Forſchungen gelang es der Polizei, 
Kurfrequenz in Bad Piſtyan. Begünſtigt von 
einem nen herrlichen Wetter hat die 
Saiſon in Piſtyan heuer früher eingeſetzt, ſo daß 
der amtliche ſtatiſtiſche Ausweis einen derzeiti⸗ 
Gäſteſtand von 1124 aufweiſt, was einem 
Plus von 123 Kurgäſten gleichkommt. Darunter 
iind unter den ausländiſchen Gäſten diejeni 
mit polniſcher Zunge ehen was man auf Pie 
Verbilligung der Paßkoſten und auf die beſon⸗ 
ders billigen Lebensbedingungen in der Tſchecho⸗ 
jlowatei zurückführt. 
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zwanzig Täter ausfindig zu machen und feſtzu⸗ 
nehmen. Dieſe haben nicht nur gewöhnliche 
Diebſtähle hinter ſich, ſondern haben auch die 
Kohlenzüge beſtohlen. Die geſtohlene Beute, 
Getreide, Roggen⸗ und Weizenmehl, Ba 
Wurſt⸗ und Räucherwaxen ſowie Kohlen 
bewahrten ſie in fremden Häuſern auf. 
Vurggerichts. Es wurden 
vorgeführte Viktor Uniejewſki aus Trlong 
zu 15 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft, Franciſzek Kalinowſki 
aus Paluſchin und der vorbeſtrafte Stefan Wa⸗ 
at aus Altraden jeder zu 1 Jahr Gefängnis, 
der vorbeſtrafte Jan Bajer aus Paluſchin zu 
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt, 
Joſef Blachowiak aue Trlong und Wlady⸗ 
aw Redemann jowie Zieliüſki aus Jer- 
fowo zu je 5 Monaten Arreſt mit Bewährungs⸗ 
friſt; wegen Hehlerei: Joſef Filozow aus 
Paluſchin zu 5 Monaten Arreſt mit Bewäh⸗ 
rungsfriſt, der Stellmacher Kaz. Wisniewſki 
aus Altraden zu 150 Zi Geldſtrafe bzw. 30 Ta- 
gen Arreſt, der Landwirt Szezepan Rzepka 
aus Trlong zu 50 Z1. Geldſtrafe bzw. 10 Tagen 
Arreſt, Helena Lacana aus Soßnitz zu zwei 
Wochen Arreſt, Brygida Ralinowita aus 
3 und Wiktorja Unicjewſka aus 

tlong zu e 3 Monaten Arreſt. Den letzteren 
drei a wurde ein Strafaufſchub ge⸗ 
währt. Sieben Angeklagte wurden wegen Man⸗ 
gels an Beweiſen freigeſprochen. 


. Wichtig für alle Kreisbewohner! Die Hie- 
ſige Polizeiſtation beſitzt einen Polizei⸗ 
bund, mit Hilfe deſſen Verbrecher ausfindig 
gemacht werden können. Dieſer Hund kann 
jederzeit in Begleitung eines Kriminalbeamten 
auf Wunſch der jeweilig geſchädigten Perſon 
koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden, jedoch 
muß letztere für ein Beförderungsmittel, Wagen, 
Auto uſw., ſorgen. indet die Reiſe auf der 
n ſtatt, jo müſſen die Unkoſten getragen 
werden. 


Sa motſchin 


§ Wieſenverpachtung. Der Magiſtrat der 
Stadt Samotſchin verpachtet ſeine beiden Netze⸗ 
9 85 gegen Meiſtgebot. 
wieſen brachten 15—25 Zloty pro Morgen. Da 
der Grasſchnitt auf den Wieſen ſehr ſchlecht iit, 
War für die ſchlechteren Wieſen wenig Intereſſe. 
Die Taxe mußte daher e werden, zu⸗ 
nächſt auf 8, dann auf 5 und zuletzt ig 3 Zloty. 
Doch auch zu dieſen Taxen fanden ſich keine 
Intereſſenten, ſo daß noch eine Auktion ſtatt⸗ 
finden wird. 


Friedheim 

§ Feuer. Am 26. d. Mts. wurde das Wohn⸗ 
baus des Beſitzers Gujtan Wellnitz in Aren: 
towo durch Feuer N Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt unbekannt. Der dem 
Beſitzer entſtandene Schaden dürfte erheblich 
ſein, da W. nur niedrig verſichert war. 


§ Einſegnung. Am letzten Sonntag wurden 
durch Pfarrer ratſch in der evangeliſchen Kirche 
in Broſtowo 12 Mädchen und 11 Knaben aus 
5 ne Friedheim und Broſtowo einge⸗ 
egnet. 


§ Keine Stadtverordnetenwahl. Da der Wahl⸗ 
tommiljion zu den Stadtverordnetenwahlen nur 
eine Liſte eingereicht worden war, brauchte in 
unſerer Stadt leine Wahl Nattgufinben. Unter 
den Nominierten befindet ih ein Deut ſcher. 


Schwerſenz 

. Jahrmarkt. Der nächſte allgemeine t: 
markt, 18 Pferde, Rindvieh, Schweine, X 
wirtſchaftliche Produkte und Kramwaren findet 
in unſerer Stadt am kommenden Donnerstag, 
dem 7. d. Mts. ſtatt. i 


Streino 

„ü. Feuer. Am Sonnabend entſtand auf dem 
Gehöft des Büdners Chojnacki in Rzadlwin 
Feuer, welches alle Wirtſchaftsgebäude und das 
Wohnhaus, die mit 8300 Il. verſichert waren, 
1 ben Die Urſache iſt auf Funkenauswurf 
beim Brotbacken durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein zurückzuführen. Von den vier erſchienenen 
Feuerwehren war die Motorſpritze aus Strelno 
zuerſt an der Brandſtätte. 


Schubin 

§ Grasverpachtung. Die Gutsverwaltung 
Slupy verpachtet die Grasnutzung in Parzellen 
zu je 4 Morgen am Sonnabend, 16. J 
8 Uhr in der Kanzlei der Gutsverwaltung. 


$ Neuer Schulze. Zum Schulzen der Gemeinde 
Sa dl o alas ijt Pawe! Gosciuffi dort- 
ſelbſt beſlät gt worden. 


ü, Ein Jahr ei Hai wegen ee 
vergehen. Von der Strafkammer des Brom: 
berger Bezirksgerichts hatte ſich wegen Sittlich⸗ 
teitspergehen der 25jährige Arbeiter Pawel 
Zurkow aus Grzeczna Panna hieſigen Kreiſes 
zu verantworten. Die Anklage warf ihm vor, 
ſich an einem vierjährigen Mädchen vergangen 
zu haben. Der Angeklagte wurde zu einem 
zu haben. Die Verhandlung, die unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit jtattfand, endete mit der Ber- 
ante des Angeklagten zu einem Jahr Ge 
ängnis. Š 


Erin 

§ Einjegnung. Am Trinitatisſonntag wurden 
in der nnen enangelijhen Kirche 16 Knaben 
und 14 Mädchen durch Pfarrer Werner kon⸗ 
firmiert. Der Bojaunen- und Kirchenchor ver: 
ſchönten die erhebende Feier. 


Wongrowitz 


§ Zwiſchenſölle bei der Egelution. In Das 
maſſa welt k kam es zu Zwiſchenfällen, an denen 
eiwa 100 Perſonen teilnahmen. Um beſchlag⸗ 
nahmte Gegenitände für Steuern abzuholen und 
außerdem noch Pfändungen vorzanehmen, ‚er: 
ihienen hier Vollztehungsbeamte des Finanz: 
amtes Wongrowitz mit einem Laſtkraftwagen. 


Als die Beanien die beſchlagnahmten Gegen⸗ 


ſtände ſammelten, ging eine Gruppe von Leuten 


uſw., 
bei Alle 
ſaßen jettz auf der Anklagebank des hieſigen 
l verurteilt wegen 
Diebſtahls: der vorbeitrafte, aus dem Gefängnis 


Die beſſeren Nekez ` 


uni, vorm. 


derungsluſtige, die über etwas mehr Geld ver⸗ 


+ Pojener Tageblatt 


Schokken 

dh, Schadenfeuer. Am 24. Mai brach in den 
Mittagsſtunden auf dem Gehöft des Landwirts 
Gladaſch in PAA. Mi plötzlich ein Feuer 
aus. Den ſofort aus den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten . Feuerwehren gelang es, das 
Feuer zu lokaliſieren, ſo daß nur die Scheune 
und der Stall niederbrannten, das Wohnhaus 


gegen ſie vor und verſuchte ſie in ihrer Tätig⸗ 
keit zu hindern. Die Polizei griff darauf ein 
und zerſtreute die Demonſtranten. Von den Un⸗ 
ruheſtiftern wurden Siwel, Kotlinſti, Ratomifi 
und Szaj verhaftet und dem Unterſuchungsrichter 
in Wongrowitz zugeführt. 

ah. Konfirmation. Am Sonntag nach Pfing⸗ 
ae wurden in der hieſigen Kirche 42 Kinder 


urch Herrn Superintendenten Wehrhan | fonnte gerettet werden. Der Landwirt Gla⸗ 
eingeſegnet. Am darauffolgenden Sonntag, | dajh ſowie deſſen Jah waren gerade an die⸗ 
dem J. Junj, ſegnete dann Herr Guperintendemı | lem Tage auf dem Jahrmarkt in Schokken. Wie 


Wehrhan 6 Konfirmanden in der Nachbar⸗ 
gemeinde Hohen walden ein. Der hieſige 
Kirchenchor ſowie der Poſaunenchor trugen be⸗ 
ſonders zur Verſchönerung der Feier bei. 


Netzthal 5 

§ Einſegnung. In der hieſigen evangeliſchen 
Kirche wurden am letzten Sonntag 21 Konfir⸗ 
manden, 10 Knaben und 11 Mädchen durch 
Paſtor Hermann eingeſegnet. 


Weißenhöhe 

§ Einſegnung. 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche 12 Mädchen 
und 8 Knaben eingeſegnet. 

§ Feueralarm ertönte am Sonnabend 8 Uhr 
morgens in unſerer Stadt. Auf dem früheren 
Vorwerk Cielochöwko, das aufgeteilt wor- 
den iſt, brannte es bei dem Anſiedler Jurek. 
Das etwa 30 Meter lange Gebäude, Wohnhaus 
und Stallungen, brannte vollſtändig aus. Durch 
das ſtarke Pappdach war die Rauchentwicklung 
bei dem Brande außerordentlich ſtark. Das In⸗ 
ventar konnte gerettet werden. ur Stelle 
waren 8 Spritzen der Umgegend. Der 4 


feſtgeſtellt wurde, haben die ae" 
Kinder in der Scheune mit Streichhöl⸗ 
zern geſpielt und ſo das Feuer verurſacht. 


Ritſchenwalde 

Waldbrand. Zu dem von uns gemeldeten 
Waldbrand in dem Walde der Grafi. Jon 
Grünwald wird uns von intereſſierter Seite 
mitgeteilt, daß nur ca. 10 Morgen einer 
lückigen, 6- bis 7jährigen Schonung abgebrannt 
ſind. 


Kolmar 

§ Feueralarm ertönte in der Nacht zum 
Dienstag in unſerer Stadt. Es brannte im Ge⸗ 
bäude der Sparkaſſe, Ecke ul. Paderewſtiego und 
Kraſinſkiego. Das Feuer war im zweiten Stock 
in der Wohnung eines Mieters entſtanden. Der 
Feuerwehr gelang es, den Brand nach kurzer 
Zeit zu löſchen. Verbrannt iſt ein Teil der 
Möbel des Arbeiters Rybak, der Fußboden in 
der Wohnung und ein Teil des Daches. 


el. Verſammlung. Am vergangenen Donners- 
tag tigte die 100 Mitglieder ſtarke Ortsgruppe 
Kolmar der Welage im Drägerſchen Saale in 
Stroſewe zu einer Monatsverſa m m⸗ 
lung, die gut beſucht war. Der Vorſitzende 
gedachte vor Eintritt in die 2 71 8 OA des 
verſtorbenen Vereinsarztes Dr. Paul Rau, und 
die Verſammlung ehrte ſein Andenken in der 
üblichen Weiſe. Sodann wurde der Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht erſtattet, und da keine Ein⸗ 
wendungen gegen denſelben erhoben wurden, 
kam die Verſammlung zum einſtimmigen Ve⸗ 
ſchluß der Entlaſtungserteilung. Nunmehr 
wurde über die gegenwärtig beſtehenden un⸗ 
erfreulichen Zuſtände in unſerem Volkstum 
velerient Nach eingehender angeregter Aus: 
ſprache wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
auch weiterhin treu an den beſtehenden deutſchen 
Organiſationen, insbeſondere der Melage, feſtzu⸗ 
halten, jedoch wurden einige Wünſche vorge⸗ 


Am letzten Sonntag wurden 


ift durch leichtſinniges Spielen mit Streich⸗ 
hölzern eines 3/½jährigen Kindes entitanden. 
Der Vater des Kindes wollte das Unglückskind 
in ſeiner Erregung in die Flammen werfen. 
Durch das Dazwiſchentreten anderer Perſonen 
konnte dies verhindert werden. Das Kind 
mußte vorläufig aus dem Hauſe gegeben werden. 


Margonin 

ly. Feuer. Am Sonntag abend gegen 9 Uhr, 
als noch faſt alle Bewohner auf einem Waldfeſt 
waren, ertönte plötzlich Feueralarm. In der 
Stadt brannte lichterloh das Haus und das 
Stallgebäude von St. Nowacki. Mit größter 
Mühe konnte das Mobiliar gerettet werden, 
dagegen find ca. 3000 31. ausländiſches Geld, 
welches beſtimmt ſicherer auf einer Bank auf- 
gehoben worden wäre, verbrannt. 


Japaniſcher Koloniſationsvorſto 
ir 0 > Rahmen-Koloniften in Braſilien 


gearbeitet werden, un 
denken. Im zweiten Jahre wei 


ahre nur mit der Hacke 
an Pflügen iſt nicht zu 
der Kolonſſt, 


Die außerordentlich rührige Expanſion der 
Japaner hat aß in den letzten Jahren in zu⸗ 
nehmendem Maße auch Braſilien als Koloni⸗ 


ationsland ausgeſucht. Von einem japaniſchen | wohin er ſein Haus ſtellen wird. Die bisherige 

Konfuf find barber 47 einige 5 haigh . ere e a DE fur de 
N i rſcheinlich im | die erſte ; ht, die 8 

EA ikat oetaeie‘ Schweinefütterung beſtimmt iſt. Ein kleiner 


griffen ſind. Teil iſt ar og 9 dhl W ae 

Nach dieſer Auskunft ift die Zahl der allein [Ziegen oder eine Kuh gehalten werden können. 
i lebenden [Im Mai oder Juni des dritten Jahres können 
Japaner 50 dio, Bereit 000 die neuen Sedler kommen, denen nun richtig 
geholfen werden kann. Die Neulinge müſſen 
die Kältezeit ausnutzen, um ihren Urwald 
niederzulegen, ihre 2 tte zu bauen und ſich und 
Familie an das Klima zu gewöhnen. Im 

eptember etwa wird gebrannt, und nach dem 
erſten Regen wird gepflanzt. Es vergeht alſo 


seen noch eher zu niedrig als zu hoch ges. 


apaner 150000, verteilt auf 25 000 Familien. 
Inte Zahl umfaßt alle in den letzten 25 Jah; 
ren eingewanderten Japaner und ihre in die- 
ſem Jeſpraum in Sao Paulo geborenen Nach⸗ 
kommen. Davon ſind 7000 Familien Grund⸗ 
e 7000 Familien Landpächter, 11000 Fa⸗ 


milien Koloniſten auf n 1 at. i 
ni er beſchränkt ſich in der | cine genau beſtimmbare Zeit, um mit einer 
Are rs i ne Fend eic fk⸗ planm igen Siedlung anzufangen. Sind 


ahren amilien ans 
das eine gute ee 


auptja au i 
f Pai a Pe und hat es ſchon zu einer 
bedeutenden Produktion an 1 und 


innerhalb von 5—6 
‚ejiedelt worden, jo i 


e gebracht, während er, ſoweit er nd iſt erſt einmal der Rahmen organiſiert, 
ee e he in geringem Um- dann ra es ſchneller, dann laſſen ſich gleich 
Ken Kaffee fang hier aljo von dem Nieder⸗ an ſechs oder mehr Stellen Siedlungen auf- 
gang der af ianiſchen Kaffeeproduktion kaum machen. Die Japaner haben das genau befolgt 
etroffen iſt. Verſteht ſich, daß er die große und ſich dadurch ein tüchtiges Unteroffizierkorps 
Kunj feiner eigentlichen Heimat, die Geiden- | herangezogen. Sie haben feit 1 Jah⸗ 
erſtellung, mi bejonderem Nachdruck und | ren ſoweit organiſtert, daß 1933 an nad) 
tfolg im neuen Koloniſationsgebiet betreibt. | dem Staate o Paulo einwanderten. Für 
i ungemeiner Sicherheit verfolgt der | 1984 ijt wiederum die gleiche Quote von 25 000 
japaniſche Staat die Siedlungstätigkeit feiner | vorgejehen, 5 
Landsleute in Braſilien. Es wird darüber von Die japaniſche Kompanie einer ſolchen Auf⸗ 


bauſiedlung übernimmt die Anlage von Ge⸗ 
meinſchaftsbetrieben, etwa einer Sägerei, einer 
Ziegelei, einer Oelpreſſe oder einer Reisſchäl⸗ 
Der Kompanie gehört auch die 


anderer Seite berichtet, wie der japaniſche 


Vertrauensleute, die ſchon ſeit Jahren l 
in Brafilien leben, geeignetes Qand aus- merine 
ſuchen faßt. ft 


t gi liefert Bee, auf dem die Kolgaten 

į and wird von Fachleuten für die in ie liefert gegen Anrechnung an die Koloniſten 

Auch genommenen Inn Ari unter- das Saatgut, Damit das gleiche rodukt bereits 

juht. Vor dem Kauf werden die Beſitzdoku⸗ in iiis Pre Verkauf nach Ueberſee gehen 

mente genau geprüft, da mancher Beſitzer Land kann. Die Produkte der Siedlung kauft ent- 

eden ee ee and uch. | meber, Sopan, ober jolite ein, Dritter sinen 
fh d timati e $ ‚to fi 

iaa o A I Japan ſeine Anlage. Auch die Transport: 


eſſen liegt. N 
Veen werden desgleichen vorher geprüft. 
In der Regel werden Ländereien gekauft, die 
ganz vermeſſen werden oder von dem Leiter : 
überjehen werden können, Landinſeln von Staat und Kompanie haben von den verkauf⸗ 
15 000 Hektar, 9 in je 25 Hektar, alſo | ten Loten im Zeitraum von ſechs Jahren die 
für etwa 500 Familien. inveſtierten Kapitalien mit Gewinn zurück⸗ 
Der japaniſche Staat kauft das Land erhalten und ſind außerdem Beſitzer von Indu⸗ 
gegen bar. ſtrien, die, iſt die Siedlung lebenstüchtig 
Die Kompanie, die die Verwaltun geworden, ſpäter an eine Genoſſenſchaft der 


mittel auf der Fazenda ſtellt die japaniſche 
Kompanie. 


übernimmt, 


is ; Koloniſten verkauft werden. Mit den Kapi⸗ 

ſteht unker depanticher Staatskontrolle und 2 70 die au piel rden. i 
1175 ' , ieje Weije wieder frei werden, 
VC 7 wird an anderer Stelle neu efiedelt, Die Er⸗ 


ettar mit 30 Marl gekauft, jo erwirbt es der 

oloniſt mit 60 Mark bei An 
20 v. 9 Im Anterkunftshaus etw 
60 Familien untergebracht werden. Es iſt völ⸗ 
lig primitiv eingerichtet und dient den Neu⸗ 
lingen ſo lange als Unterkunft, bis ſie ſich auf 
ihrem Landlot eine Hütte gebaut haben. Iſt 
die Karte über das Land fertig, ſo wird auch 
in Japan ſelbſt verkauft. Japaniſche Auswan⸗ 


folge ſolcher jeit etwa zehn Jahren ſſſtematiſch 
Bang 1113 * Biedkang 5 bereits ſichtbar 
werden. Japan hat im vorigen Jahre ange⸗ 
fangen, den Handelskrieg gegen England in 
Indien aufzunehmen. Da in Indien die apa⸗ 
niſchen Induſtrieprodukte mit hohen ae. 
belegt werden, gab pan die entſprechende 
Antwort, indem es keine Baumwolle mehr aus 
Indien kauft, ſondern ſich bei ſeinen Siedlungen 
in Braſilien eindeckt. Alle japaniſchen Sied⸗ 
lungen im Staate Sao Paulo pflanzen eben 
Baumwolle. 

Hand in Hand mit einer ungemein vorſich⸗ 

tigen und lautloſen Kulturpolitik können 

ſich die japaniſchen Koloniſten vorderhand 


—ů 


können ſchon vorher Land freiſchlagen 


fügen, 
talen’ 

ie „Rahmen-Kolonijten“ — denn um eine 
Rahmenorganijation handelt es fih — müſſen 
zwei Jahre ſchon vorgearbeitet haben, da im 


erſten Jahre der Urwald, etwa zwei Hektar, j i 
abgeſchlagen, gebrannt und gepflanzt werden ruhig entwickeln ohne Störung durch braſi⸗ 
b . lianiſche Politit oder durch örtli 


muß. > e 
Das wuchernde Unkraut it der Hauptfeind. hörden. 


\ 


Be: 


N: 


bracht, die in unſerer Organiſation reform⸗ 
bedürftig erſcheinen und die der Vorſtand den 
zuſtändigen Stellen mitteilen ſoll. Geſchäfts⸗ 
führer Heymann erörterte dann Angelegen⸗ 
heiten, welche die landwirtſchaftlichen Betriebe 
angehen. An Stelle des verſtorbenen Vereins⸗ 
arztes wurde Dr. Radzewſki in Kolmar als 
Vereinsarzt der Verſammlung vor z Zum 
Schluß wurde die übliche Felderbeſichtigungs⸗ 
fahrt beſchloſſen, die am 24. Juni vor jo ge en 
u 


und mit einer gemeinſamen Kaffeetafe an⸗ 


arte Kränzchen im Drägerſchen Saale 


enden ſoll. 


el. Diebſtahl. Dem Gutsbeſitzer Milbradt in 
Podanin wurde in der Nacht zum Donners⸗ 
tag aus ſeiner in einer Koppel befindlichen 
Viehherde eine etwa 5 Ztr. ſchwere Färſe ab⸗ 
geſchlachtet und entwendet. 


Kempen 


wg. Unwetter. Am Sonntag ging über Rem- 
pen und Umgegend ein ſchweres Unwetter, 
verbunden mit Hagelſchlag, nieder. In 
Donaborow verbrannte durch Blitzſchlag 
die Feldſcheune des Gutes. Auch in Podboleſla⸗ 
wice verbrannten drei Holzſcheunen. er 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


wg. Gerichtliches. Das Bezirksgericht au: 
Oſtrowo verhandelte hier gegen einen gewiſſen 
Konſtantin Samiec aus Oſiek, Kr. elun, 


wegen Meineides und gegen Anton Mam ys 
aus Schreibersdorf wegen Fälſchung von Mili⸗ 
tärpapieren. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
geklagten zu fünf bzw. ſechs Monaten Arreſt. 
Beiden Verurteilten wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt von drei und zwei Jahren zuerkannt. 


wg. Diebſtahl. Den Kellerräumen des — — 
Skarbowy auf der ul. Sienkiewicza ſtatteten 
Diebe einen Beſuch ab und entwendeten dem 
Leiter des Amtes 18 Gläſer Eingemachtes, zwei 
Flaſchen Schnaps und eine größere Menge Eß⸗ 
waren. Die Diebe konnten bis jetzt nicht ge⸗ 
faßt werden. | 
— 
Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieflaftenangelegenheiten nur werktäglich 
don u bis 12 ubr. 


(Ane Anfragen fänd zu richten an die Brieſtaſten ; 
Schriſtieitung des „ Poſenet Tageblattes“, Auskünfte wen 
den unſeren Leſern gegen Einſendung der 8 
unentgeltlich, abet ohne Gewähr erteilt. Jeder 
ijt ein Brieſumſchlag mit Freimarte zur ewentuchen | 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


M. L. in K. Um Mitglied der Kirchenver⸗ 
tretung werden zu können, iſt ein Alter von 
24 Jahren nötig. Der Kirchenälteſte muß 30 
Jahre alt ſein. Ausländer können nicht Mit⸗ 
glieder der Kirchenvertretung ſein. 

5. 5. J. Ihr an Tuberkulose erfrantteı 
Auen der DR, hrer Angabe dreiviertel ar: 
beitsunfähig iſt, hat Anſpruch auf Invaliden⸗ 
rente (jhon wenn er zwei Drittel = 66% Proz. 
arbeitsunfähig ift. Art. 154, Abſ. 1 des Geſetzes 
über die Sozialverſicherung vom 28. 3. 1933 — 
Da. Uſt. Nr. 51/1933, Poj. 396.) Der Anſpruch 
ift bei der zuſtändigen Ubezpieczalnia Spoleczna, 
der früheren Kreiskrankenkaſſe, anzumelden, und 
zwar auf dem dort erhältlichen Formular. 


P. T. Wenn keine längere Friſt vereinbart 
wurde, gilt bei kaufmänniſchen Angeſtellten eine 
Kündigungsfriſt von drei Monaten zu jedem 
Monatserſten. y 

6. K. 70. Im Januar 1932 betrug der Mittel: 
kurs an der Warſchauer Börje 8,90 Zloty für 
einen Dollar. Mit 2000 Zloty haben Sie dem⸗ 
nach 224,72 Dollar bezahlt; bleiben noch 83,28 
Dollar . für die nach einem heutigen unge: 
fähren Mittelkurs von 5,30 Zloty noch 441,40 
Zloty zu zahlen wären. 


— rl 


Neuer Sieg von Axel Holſt 
Mit einem ſchönen Erfolg für die deutſchen 
Farbeen ſchloß das am Montag beim Reit⸗ 
turnier in Warſchau abgewickelte Zeitiprin- 
gen. Ueber hundert Pierde, darunter 16 
deutſche, wurden für das über 15 ſchwere, 
zum Teil eigenartig zuſammengeſetzte 


Sprünge führende Springen geſattelt. Ganz 


ausgezeichnet ſchnitten die deutſchen Teil⸗ 
nehmer ab. Der Sieg und drei der erſten 
Plätze fielen an die deutſchen Vertreter. Ale 
eines der letzten Pferde ſprang der vor 
A. Holſt geritten Sachſenwaldz er nahm 
alle Hinderniſſe fehlerlos und legte dabei ein 
ſo ſcharfes Tempo vor, daß er ſicher vor 
Chamapgne unter dem Franzoſen Lt. de 
Vallerin ſiegte. Den dritten Platz belegte 
Baron IV unter Oblt. Brandt vor Baccarat 
(Rittm. Momm) und Olaf (Oblt. Kurt Haſſe). 


CCC 
Ein Sieg Bogoljubows 


Aus Mannheim wird gemeldet: In der 
23. Partie des Wettkampfes um die Schach⸗ 
weltmeiſterſchaft zwiſchen Dr. Aljechin und 
Bogoljubow verteidigte fih der Weltmeiſter 
ſeiner Gewohnheit gemäß mit dem ange⸗ 
nommenen Damengambit, das von Bogol⸗ 
jubow diesmal ganz neuartig be 
kämpft wurde. Bald ergab ſich eine ſchwie⸗ 
rige Poſitionspartie, die ſich nach der dritten 
Spielſtunde außerordentlich intereſſant ge⸗ 
ſtaltete, da beide Meiſter auf verſchiedener 
Flügeln die Entſcheidung erzwingen wollten 
Bogoljubow, der fih für den Königsangrif 
entſchieden hatte, hätte ſchon im 35. Zuge 
die Partie mit einer Opferkombination fieg: 
reich beenden können, zog es aber vor, ein 
Endſpiel herbeizuführen, in welchem er ſiegte 

Der Stand des Wettkampfes iſt jetzt 7:2 
zugunſten Aljechins bei 14 unentſchiedener 


Partien. Die 24. Partie wird ebenfalls in 


Mannheim ausgetragen. 


DPoſener Tageblaft & 


Nr. 25 — Seiteß 


Eindrucksvolle Jahrestagung 


der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände 


Poſen, den 5. Juni 1934. 

eute vormittag hielten hier im Saale des 
„Metropolis! der Verband deut ſcher 
Genoſſenſchaften in Polen und der Ver⸗ 
band landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Weſtpolen gemein am 
ihre Verbandstage ab. Trotz der ſchweren Lage 
der Landwirtſchaft, aus der die meilten Ge- 
noſſenſchaften ſtammen, war die Beteiligung an 
den heutigen Veranſtaltungen überaus rege, ſie 
war fogar ſtärker als im Vorjahre. 
Es waren ungefähr 700 Vertreter von Ge: 
noſſenſchaften anweſend, 0 daß der Saal faſt 
vollſtändig gefüllt war. Die ſtarke Beteiligung 
iſt ein Beweis dafür, daß gerade die Not der 
Gegenwart noch ſtärter zum Zuſammenſchluß 


drängt. 
Die gemeinſam abgehaltenen Verbandstage 
beider Verbände eröffnete um 10.50 Uhr der 


Verbandsdirektor des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in, Polen, Dr. Swart. Ein⸗ 
ſtimmig wurde hierauf zum Leiter der Tagung 
der Verbandsdirektor des Verbandes landwirt⸗ 


ſchaſtlicher Genoſſenſchaften Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach⸗Konin, gewählt. Der Verſammlungs⸗ 
leiter begrüßte die erſchienenen Ehrengäſte, 


Herrn Generalkonſul Dr. Lütgens als Ber: 
treter des Deutſchen Reiches, Herrn v. Saen: 
ger als Abgeordneten des Deutſchtums in 
Bojen, Herrn Senator Dr. Buſſe als Vor⸗ 
henden der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Herrn Konſiſtorialrat Hein und 
Herrn Landgerichtsrat Klawun als Vertreter 
des Konſiſtoriums, Herrn Direktor Fuhrken 
als Vertreter der Landwirtſchaftlichen Bant, 
Danzig, ſowie die anderen erſchienenen Ehren⸗ 
gäſte und die Vertreter der Preſſe. Der gib 
ter des Deutſchtums in Polen, Herr v. Witz⸗ 
leben, war leider durch eine Dienſtreiſe ver⸗ 
hindert, der Tagung . Von dem 
verdienſtvollen früheren Verbandsdirektor des 
Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, Landes- 
ökonomierat Dr. Leo Wegener, war folgende 
Drahtung eingegangen: „Den unermüdlichen 
Leitern und Führern in den Genoſſenſchaften 
und in den Verbänden, die in treuer Gemein⸗ 
ſamkeit Friede und Arbeit pflegen, ſendet Gruß 
und Dank in alter Anhänglichkeit Dr. Wegener. 
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, dem 
alten Verbandsdirektor als Dank zurückzu⸗ 
drahten: „rem verehrten alten Verbands» 
direktor danken die verſammelten deutſchen Ge- 
noſſenſchaften beider Verbände für ſeine guten 
Wünſche. Sie find entſchloſſen, die von ihm an- 
gebahnte Einigkeit der Genoſſenſchaftsbewegung 
mit allen Kräften zu erhalten. In treuer An⸗ 
hünglichteit Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
6 1 landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
aften. 


Zur Tagesordnung erſtattete ſodann der 
Verbandsdirektor Dr. Swart den Jahresbericht 
für 1933. 


| Genoſſenſchafter! 


In einigen Wochen geht das fünfte Jahr der 
Mirtſchaftskriſe zu Ende. Unferer Provinz und 
i unſerem gan n Lande brachte es eine Körner⸗ 

ernte, wie fie wohl noch ni t dageweſen iſt. 
| Schwächer war die Ernte in Futter und Had- 
früchten. Die Preiſe waren im ganzen genom- 
men ſchlechter als wen in den vorigen Jahren. 
Se gebt es vielen ſchlecht. Mit Mühe hat die 
Landwirtſchaft verſucht, ih der Wirt 
anzupaſſen. W daß iich haben bisher 
hofft, daß ſich die Kaufkraft der Land⸗ 
ür die Ernte, 
ten gerade in 
ber unverzagt 
um uns um 


aftslage 
die 


t 

j 

| Städter 

| vietit wieder heben möchte. 

die im Felde ſteht, ſind die "i 
Unjerer Proving "E gut. 

i sr gr Br rbeit tun, 
njeren Kindern die wirtſchaftli d 

3 ee ſchaftliche Grundlage 


nd friedliche Ver⸗ 
uſammen⸗ 
erſtändnis 

konnte angebahnt werden, weil jedes der beiden 
Länder von einer führenden Perſönlichkeit rez 
giert wird, die auch über die Grenzen des eige⸗ 
nen Landes hinaus ein großes Anſehen und 
Vertrauen genießt. Damit wird unſerer deut⸗ 
ſchen Minderheit und uns eee das 
Juſammenleben mit unſeren Mitbürgern leich⸗ 
ter ge Wir wollen die Hoffnung, da 
erade die Weſtgebiete Polens von einem er⸗ 
ichterten Handelsverkehr Nutzen ziehen, nicht 
allzu hoch ſpannen. Denn trotzdem find beide 
Staaten ängſtlich darauf bedacht, die Waren, 
ie ſie brauchen, im eigenen Lande herzuſtellen 
und dafür keine Deviſen ins Ausland zu ſchaf⸗ 
er. Aber etwas wird der friedlich verbeſſerte 
ne H beider Länder au ee zurückwir⸗ 
En. s gibt heute Leute, die Wehe rufen über 
| ie „Fehler der Vergangenheit“, und die bei 
| uns mit die uld ſuchen möchten, daß beide 
Laänder ſich bisher fo unfreundlich gegeniiber- 
er aben. Aber wer jo redet, der ver- 
ennt die Macht der N Verhältniſſe und 

die Lage unſerer Minderheit. Unſer deutſches 
olen wird niemals die Veziehun⸗ 
eiden Staaten maßgebend beein: 


bei 


1 — 
n zwiſchen 
luſſen; aber 
es wird immer der Leidtragende ſein, 
wenn Ve 


— 


timmung zwiſchen beiden 

ändern herrſcht. 

Es wird uns auch künftig nicht allzu leicht ge⸗ 

macht werden, unſeren Lebensraum zu erhal- 

ten, um den nachgeborenen Kindern hier Brot, 

Arbeit und Selbſtändigteit zu jchafien, zumal 
uns viele Verufſe verſchloſſen jind. 


Bewahren wir die Haltung und Selbſtachtung, 


da 
d 
d 
che 
B 
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damit wir nicht zwiſchen Hoffnung und Enttäu⸗ 
ſchung kläglich hin- und herſchwanlen. 


Durch den Friedensſchluß hineingeſtellt in 
unſeren Staat, ſind wir Genoſſenſchafter von 
Anfang an einen klaren und geraden . ge⸗ 
gangen: Unſerer Pflichten als Staatsbürger 
eingedenk, haben wir unſere Kräfte für den Auf⸗ 
bau der Wirtſchaft unſeres Landes eingeſetzt, 
und wir dürfen jagen, daß unſere Leiſtungen 
darin nicht hinter denen unſerer Mitbürger zu⸗ 
rüdſtehen. 


Es kann leicht jein, daß die neue Verfaſſung, 
die uns gegeben worden ijt, den beſcheidenen 
Einfluß unjerer Minderheit im Lande weiter 
vermindert. Um ſo wichtiger wird es für uns 
jein, im Rahmen unſerer Genoſſenſchaften die 
Kräfte der Selbſtverwaltung zu erhalten und 
zu üben, die ebenſo eine Voltserziehung wie 
eine Erziehung für das Verſtändnis des Staa⸗ 
tes und die Mitarbeit in ihm bedeuten. 


In den letzten zwei Jahren hat unſer Land 
eine Neuordnung ast des ganzen Rechtsweſens 
erhalten. Das Handelsrecht, das bürgerliche 
Recht, der Jivilprozeß, das Zwangsverſteige⸗ 
rungsrecht, das Vereinsrecht und das Strafrecht 
ſind neu gebrdnet. Unſere Genoſſenſchaften 
werden Jahre brauchen, um ſich an die neue 
Rechtslage zu gewöhnen die in vielfacher Hin- 
ſicht auf ſie einwirkt. Vor allem 


unſer Kreditweſen, der wichtigſte Zweig 
unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit, 


wird durch die Veränderung des Prozeßweſens 
und des Zwangsverſteigerungsrechtes beein⸗ 
flußt, und dieſe Aenderungen werden auch den 
zeitweiligen Schuldnerſchutz überdauern, deſſen 
Ende heute noch nicht abzuſehen E Die ding- 
lichen Sicherheiten haben in den letzten Jahren 
mehr und mehr verſagt, ſowohl weil die Wirt⸗ 
ſchaftslage die Verwertung der ge hin⸗ 
dert, als auch wegen der rechtlichen Vorſchrif⸗ 
ten. Wir müſſen jedenfalls ünftig noch mehr 
als bisher in der perſönlichen Kreditwürdigkeit 
des Schuldners die unerläßliche Vorbedingung 
eines Kredits ſuchen und den Kredit nur für 
produktive Zwecke geben, indem von vornherein 
der Wa eee gl wird. Dennoch 
kann auf die ſachliche Grundlage des Kredits, 
beſonders def die hypothekariſche Sicherſtellung 
bei Grundbeſitz, nicht verzichtet werden; denn 
die Erfahrung lehrt, daß beſonders beim Erb⸗ 
gang nachträglich Sorgen für die Genoſſenſchaft 
entſtehen, wenn nicht rechtzeitig die hypothekari⸗ 
che ena durchgeführt iſt. Dort, wo 

ürgen haften, jenze man ſchon zu ihrem Schutz 
auf die hypothekariſche Si 
Am 9. Mai d. J. iſt eine 

Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 


in Kraft getreten, deren Wortlaut wir im Zen⸗ 
tralwochenblatt gebracht haben, und wir hüben 
auch die hauptſächlichen Beſtimmungen daraus 
kurz zuſammengefaßt. Hier ſei daraus erwähnt, 


die geſetzliche Reviſion 25 jährlich ſtatt⸗ 
finden muß. 


Wir haben im letzten Jahr bei beiden Ver- 
bänden zuſammen 364 ? eviſionen ausgeführt 
bei 555 Genoſſenſchaften. Wir find aljo ſchon 
bisher über die zweijährige die Ja hinaus⸗ 
gegangen. Wir werden aber die Zahl unferer 
Reviſoren verſtärken müſſen, um der neuen ge⸗ 
ſetzlichen Friſt nachzukommen. Das wird ohne 
Zweifel weſentliche Mehrkoſten machen. Außer⸗ 
dem wird der Reviſionsverband künftig einen 
Beitrag zu den Reviſionskoſten des Genoſſen⸗ 
ſchaftsrates in Warſchau leiſten müſſen. Darum 
können wir eine Ermäßigung der erbandsbei⸗ 
träge nicht durchführen. Wir wollen verſuchen, 
ohne eine Erhöhung der Beiträge auszu⸗ 
kommen. 

Die Richtung de no tsgeſetzes geht 
91908 A g des Genoſſenſchaftsgeſetzes geh 
Staatsauſſicht über das eee 

3 en 


erſtellung achten. 


u verſtär 

und hierbei die Reviſionsverbände zur Eni- 
laſtung der jtaatlihen Behörden einzuſpannen. 
Die verbandsloſen Genoſſenſchaſten werden ver 
ſchwinden müſſen; deren gibt es freilich unter 
unſeren deutſchen Genofſenſchaften kaum welche. 


Unſere Verbände mijjen nach der Novelle 
o⸗ 


zum Genoſſenſchaftsgeſetz binnen ſe 
inanz⸗ 


naten das Reyviſionsrecht beim 
miniſter nachſuchen. 


Die Ausführungsbeſtimmungen zum Ge d 

noch nicht . Mre m 

Unverändert bleiben die Grundſätze des Ge⸗ 

noſſenſchaftsgeſetzes, wonach das wirtſchaft⸗ 

liche Gebiet das n Arbeitsfeld 
unſerer Genoſſenſchaften iſt. 


Darum müſſen wir gegenüber Strömungen, die 
im politiſchen Leben entſtehen, klar die Unab⸗ 
hängigkeit unſerer geneſſenſchaftlichen Arbeit 
ſeſthalten. Ich begrüße es, daß in dem Ihnen 
allen bekannten „Bekenntnis“ die Grenze zwi⸗ 
ſchen politiſcher und wirtſchaftlicher Arbeit 
deutlich gezogen iſt. 


Denn die Dauer unſerer Arbeit beruht auf 

der Beachtung der Ses die uns der 
; Staat gegeben hat. 

Und wenn aus dem politiſchen Felde Angriffe 

gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen gerichtet wer⸗ 

den, jo haben wir nicht nur das Recht, ſondern 

auch die Pflicht, ſie abzuwehren. 

Ein ſeſter Zuſammenhalt zwiſchen Genoſſen⸗ 


ſchaft und Reviſionsverband iſt durch das Gez 


| 


ſetz noch mehr als bisher gegeben. Wir wollen 
dieſen Zuſammenhalt pflegen, zugleich als ein 
freiwilliges Band zwiſchen Genoſſenſchaft und 
Verband. 
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Der Stand unſeres ee iſt 
an Zahl gegenüber dem Vorjahr faſt unver⸗ 
ändert. 

Der Verband trat in das Jahr 1933 mit 556 
Mitgliedern und fiche am e 555, 
davon 47 oberſchleſiſche Genoſſenſchaften. Die 
Mitgliederzahl verteilte ſich auf die einzelnen 
Genoſſenſchaften wie ſolgt: 


: dt. Idw. 
Gen. Gen. zul. 
J. Der Vorband trat in 
das Jahr 1933 mit 389 167 556 
Geno use des 
J. Im Laufe des Jahres 
uind ausgeſchieden 1 5 
III. Im Laufe des Jahres 
find beigetreten 2 4 
Beſtand am 31. 12. 1933 387 168 555 
davon oberſchleſiſche Ge⸗ 
noſſenſchaften 47. 
Zu II gerichtlich gelöſcht: 4 1 5 
Zu III Zugänge 2 2 4 


Die Mitgliederzahl 555 verteilt ſich auf die 
einzelnen Genoſſenſchaften folgendermaßen: 


dt. Idw. 
Be Gen. Gen. guf. 
ländliche Kreditgenoſſen⸗ i 

ſchaften 152 80 
ſtädtiſche Kreditgenoſſen⸗ 

ſchaften 50 12 

202 92 294 
landw. Cin- und Verk.⸗ 

Genoſſenſchaften 40 14 
low. enjumseno enſch. 26 16 
ſtädt. Konſumgenoſſenſch. 8 — 
Viehverwert.⸗Gen. 9 AR 
div, Handelsgen. 9 ra f 

921 30 122 
Molkereien 43 20 63 
Brennereien und Kart. 

Trocknereien 23 16 39 
Dreſchereien 7 — 7 
Bau⸗Gen. 9 — 9 
Verſchiedene Gen. 11 10 21 

387 168 555 
I. Liquidation getreten 9 1 10 
ie Verſchmelzung haben 

beſchloſſen 1 3 

Auch der amfong und die Leiſtungen unjerer 
Genoſſenſchaften wiejen im abgelaufenen Jahre 


keine weſentlichen Veränderungen auf. 

Die Ein: und Verkaufsvereine hatten rund 
36 Millionen Zloty Umſatz gegenüber faſt 
38 Millionen im Jahre 1931/32, die Viehverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaſten 5, Millionen Zloty gegen 
über 6,4 Millionen im Jahre 1931/32. 

Der Unterſchied der Umſatzwerte dürfte in 
den Preiſen zu ſuchen fein. 

Bei den Moltereien betrug die Geſamtliefe⸗ 
rung 121 Millionen Liter gegenüber 122 Mil⸗ 
lionen im Vorjahr. Der kleine Rüdgan be⸗ 
ruht darauf, daß im Vorjahr noch 3 olke⸗ 
Jahre ee mitgezählt "h 11 7 0 

2 3 nicht mehr zu unſerem Verbande 
gehört haben. Wes 

Die Auszahlung der Molkereien betrug 3,3 
gruen je Fettprozent gegenüber 2,9 Groſchen 
im Fahre 1932, wobei die Magermilch mit zwei 
AO je Liter gerechnet iſt. 

Unjere Molkereien haben in 
ed im abgelaufenen Jahr 
iche Stütze gehabt; zumal du 
zentrale mehr Butter als im 
führt werden konnte. 

Einen weiteren Rückgang wieſen die Brenne- 
reien auf, die nur 410000 Liter Spiritus 
brennen konnten gegenüber 760 000 Liter im 
Vorjahr. Wir hoffen, daß nach Erſchöpfung 
der Spiritusvorräte für die Brennereien wie⸗ 
der beſſere Zeiten kommen werden. Der Nat 
des Verbandes, ſie fortzuführen, war jedenfalls 
richtig. 

Die wichtigſte Gruppe unſerer Genoſſen⸗ 
el in y ere ge 5 

mfang ihrer Einlagen hielt ſich auf der Höhe 
des Vorjahres: 


der Molkerei⸗ 
eine weſent⸗ 
die Molkerei⸗ 
orjahr ausge⸗ 


Ländliche Spar- und Städtiſche 
Darlehnskaſſen: Vorſchußvereine: 

1982; 13 895 000 45 435 000 

1983: 13 835 000 46 176 000 


Faßt man dieſe Zahlen zuſammen, jo ergibt 
ſich, daß unſer Genoſſenſchaftsweſen auch wäh⸗ 
rend dieſes Kriſenjahres ſeinen Stand be⸗ 
auptet hat. Manche mögen glauben, daß dieſe 
eiſtung nicht genügt. Aber ſie kann nur be⸗ 
urteilt werden, im Vergleich mit der geſamten 
1 n e Und es iſt ſicher ein Erfolg, 
daß die Wirtſchaftstriſe der letzten fünf Jahre 
den Geſamtumſang unſerer Arbeit nicht einge⸗ 
ſchränkt hat. Fajt das ganze Vankweſen, in 
Polen wie in eutichland, hat in den letzten 
5 Jahren rückläufige Ziffern, auch noch im 
lezten Kalenderjahr. Die Schrumpfung der 
Einlagen bedeutet aber die Notwendigkeit, die 
Schuldner auf Rückzahlung zu drängen, um der 
Sicherheit der Bank willen. Was das bedeutet, 
weiß nur der Schuldner, der einer Bank zurück⸗ 
aas ſollte, obwohl dieje ihn für gut und 
iher hielt und ihm den Kredit weiter ver- 
längert hätte, wenn ſie nur das Geld dazu ge⸗ 
habt hätte. 


Ohne die Feſtigteit des Vertrauens unjerer 

Sparer hätte in dieſen Jahren der Kriſe 

ein ganz anderes Unglück über die Schuldner 
kommen können, 
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zehrten. Dennoch ift feit 


und wer im Warenhandel den Vermögens- 
verfall zahlloſer früherer angeſehener Handels⸗ 
firmen geſehen hat, wird auch begreifen, was 
er an ſeiner Genoſſenſchaft hat, die noch auf 
feſten Füßen ſteht. 


Am dieſen Stand zu haben, hat unſere Zen⸗ 
trale — vor allem die Landesgeno enſchafts⸗ 
bant — immer wieder in vielen Fällen Opfer 
bringen müſſen. 


Da die Landesgenoſſenſchaftsbank dabei doch 
ihre Dividende von 5 Prozent aufrecht er⸗ 
halten konnte, j 
haben wir die wichtigſte Aufgabe unſerer Bant 
darin geſehen, durch ihren ufbau die Unter: 
lage der Genoſſenſchaften geſund zu erhalten, 
und ſie wird ſolche Opfer auch weiter bringen 


Aufgebaut iſt unſer genoſſenſchaftliches Ge 
ſchäft in den Jahren nach dem Schluß der erſten 
langen Inflationszeit, alſo vom Beginn des 
Jahres 1924 ab. Die erſten fünf Jahre dieſer 
Seit bis 1929 haben uns auf den Ge chäfts⸗ 

führt, der ſeitdem erhalten ge lieben 
iſt. Nele Jahre waren kein leichter Anfang; 
aber die letzten fünf Jahre waren vielleicht 


doch noch ſchwerer für die Genoſſenſchaften, 


bei dem 8 Sturz der Preiſe und 
dem Unglück ſo vieler Schuldner beſtehen 
zu bleiben. 
zu Ende war, war das Be- 
triebstapital, das in Spareinlagen dar⸗ 
ſtellte, gleich Null. Es mußte nicht nur das 
Sparkapital, ſondern ſogar der Sparſinn erſt 
neu gebildet werden. Daß unſere Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaſten hierbei ihre Aufgabe erfüllt haben, hat 
erit wieder die Möglichkeit zu einer großen 
Wirkung unſeres Genoſſenſchaftsweſens gegeben. 
Um zu dieſem Ziel zu kommen, mußten anfangs 
Zlnsſäge gegeben und gefordert werden. die uns 
heute ſchon unglaubhaft dünken. Aber ſie waren 
von dem Wettbewerb des Bankgewerbes vor⸗ 
geſchrieben, und ohne ſie mußte man auf den 
Wiederaufbau von Mitteln verzichten. Von 
dieſen Zinsſätzen auf wirklich wichtig Sätze 
runterzufommen, mußte das wi “pe Ziel 
ein, und wenn man bei dieſem Zinsabbau nicht 
Schritt hielt mit dem gejamten Bankweſen, jo 
Fr auch unſer e 
eine Zukunft, wie ein ungenannter Verfaſſer 
heute in einer Danziger Zeitung glaubt ſchrei⸗ 
ben zu müſſen, weil unſer Verband die Wichtig⸗ 
teit des Zinsabbaus verkannt habe. Wer die 
im Bankweſen üblichen Sätze der letzten Jahre 
kennt und vergleicht, der findet, daß 


unſere Genoſſenſchaften und die Landes⸗ 

genoſſenſchaftsbank mit dem Zinsabbau 

Schritt gehalten und vielſach und beſonders 

in den letzten zwei Jahren damit voran⸗ 
gegangen ſind. 


Ungerecht ijt es auch, unſeren Genoſſenſchaften 
den Vorwurf mangelnder Einſicht gerade für 
die letzten Kriſenjahre zu machen. Solange der 
Zinsabbau durch wachſende ilanzzahlen, Um- 
aß und Gewinne unterſtützt wurde, war er 
leichter als ſeit 1929, wo die Bilanzſumme 
beſtenſalls ſtehen blieb, die Erträge ſanken und 
Ausfälle an Schuldnern die ücklagen ver⸗ 
1929 der Zinsſatz von 
damals 12 Prozent auf 6—8 Prozent heute in 
unſeren Genoſſenſchaften geſenkt. Unſer Ver⸗ 
bandsausſchuß hat in den letzten Jahren regel⸗ 
mäßig für die Senkung der Zinſen Richtlinien 
erlaſſen, die gerade in den letzten Jahren von 
den Genoſſenſchaften befolgt ſind, und wir er⸗ 


Als die Inflation 


warten, je um 1. Juli die weitere Zins⸗ 
— au 7 Prozent zur Durchführung 
gelangt. 


insfüßen zurück, wie 
beſtanden haben. 


daß überall die 
höher ſind und 


darum die Zinsſpanne noch 3 liegen muf 
Man glauben, 


Wir kehren damit zu 
fie vor dem Kriege ſchon 


Zinſen auf die heutige Ebene und darunter zu 


ſenken. Re Leuten möchte ich entgegen⸗ 
halten, was der Präſident der Deutſchen Re s 


bank erſt kürzlich bei der Einweihung des Neu 
Reichsbank ausgeführt hat. eg 
t 

5 — 


das preußiſche 
bahnbrechend geweſen iſt und führte aus: 

„Einer zwangsweiſen Ermäßigung des Zins 
ſatzes hat Friedrich der 2 ſtets ablehnend 
egenüber geſtanden. Den hiernach gerichteten 
Ante an die Landſchaft wies er mit dem 
hondſchri tlichen Vermerk zurück: „Das muß von 
ſelber geſchehen, denn, wenn es befohlen wird, 
fo fällt das Vertrauen meg!“ 


Es tann keine Sprünge in der Zinspolitik 
geben. 


Fauſt wagt, kommt zu Fall,“ 
ſagte Dr. Schacht. Saot at recht, wenn er 
jagt, „daß es lein Zufall war, daß der große 
preußiſche Heerführer e ma der Große auch 
der ſchöpferiſche Organiſator des deutſchen Geld⸗ 
weſens geweſen iſt.“ Geſunde Finanzen ſind 
ebenſowohl wie ein ſtarkes Heer nach Friedrichs 
des Großen Anſicht die Grundlage eines ſtarken 
Staates, und danach hat er ſeinen Staat ge⸗ 
führt. Darum hat er auch aufs ſtrengſte auf 
eine gejunde fejte Währung gehalten, und als 
fie im jährigen Kriege durch Münzverſchlechte⸗ 
rung verdorben war, hat er ſie in kürzeſter Zeit 
wiederhergeſtellt und feſt aufrechterhalten. 


Wer ſie auf eigene 


R 
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Ich glaube deshalb auch, daß unſer Land 

nicht die Währungsexperimente machen 

wird, die von Phantaſten oder von ſchwer⸗ 

belaſteten Schuldnern zur Erleichterung ihrer 

Verpflichtungen 5 wieder empfohlen 
werden. 


Anſere Notenbank — die Bank Polſki — und 
der Finanzminiſter haben in den letzten Jahren 
an einer geſunden Ordnung der Finanzen ſtreng 
feſtgehalten; ſo iſt es wenig wahrſcheinlich, daß 
ſie dieſen Standpunkt aufgeben werden. 5 


Die Führung wertbeſtändiger Konten in un⸗ 
ſeren Genoſſenſchaften und bei unſerer Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank hat den Aufbau der Spar⸗ 
einlagen ſehr erleichtert. Darum T es unſerem 
Genoſſenſchaftsweſen möglich geweſen, mit dem 


Abbau der Zinſen in unſerem Lande Schritt 


zu halten und ſogar voranzugehen. Wenn heute 
einzelne Schuldner darüber klagen, daß ſie in 
den Jahren 1925/26 und dann auch die wert⸗ 
beſtändigen Schulden des Jahres 1924 behalten 
mußten, ſo darf dabei nicht vergeſſen werden, 
daß ohne die Wertbeſtändigkeit der Wieder⸗ 
aufbau auch nicht annähernd in dem vorhan⸗ 
denen Umfange gelungen wäre. Unſer Ziel 
muß jein, die Wertbeſtändigkeitsrechnung mit 
dem Wachſen des Vertrauens zur Währung ganz 
abzubauen; aber auch dieſe Entwicklung IB 
ſich nicht überſtürzen, fie wird ſich von ſelbſt 
durchſeten auf Grund des Unterſchiedes, der 
zwiſchen den Zinsſätzen bei wertbeſtändigen und 
anderen Einlagen gemacht wird. 


Unſere Genoſſenſchaftsarbeit iſt nicht auf 
den Tag berechnet. Sie gilt der Zukunft, 
und unſere Zukunſt liegt bei unſerer Jugend. 


Ihr den Lebensraum zu erhalten und für nach⸗ 
geborene Kinder neue Möglichkeiten für Er⸗ 
werb und Leben ſchaffen zu helfen, iſt die 
wichtigſte Aufgabe unſerer Genoſſenſchaften. 


Im Dienſt dieſer Aufgabe ſoll vor allem die 
Kreditgewährung der Genoſſenſchaften ſtehen. 


Dieſe Aufgabe wird aber nicht durch Ver⸗ 

ſammlungen und Kundgebungen gelöſt, ſon⸗ 

dern durch die ſtille Arbeit derer, die in 

den Genoſſenſchaften die Verantwortung 

tragen und die e ihres Kreiſes 
aben. 


Für unſere Jugend hat bis vor kurzem der 
Bedarf auch unſerer Genoſſenſchaften und ihrer 
Zentrale viele Arbeitsplätze geſchaffen. ohl 
in feiner sepe Unternehmung iſt die Jugend 
jo ſchnell zu ſelbſtüändiger und verantwortlicher 
Arbeit aufgerückt wie bei uns. Wohl nirgends 
iſteder Anteil älterer Angeſlellter und Geſchäfts⸗ 
führer jo gering. Aber wir können nicht alle 
Wünſche erfüllen, wir können den Drutk einer 
Weltltiſe nicht aufheben, der die Wirtſchaft 
unſeres Landes noch immer lähmt und unſere 


Jugend mit Unruhe um ihre Zukunft erfüllt. 


Unjere Jugend iſt es, die unſere genoſſen⸗ 
schaftliche Arbeit künftig ſelbſt weiter⸗ 
führen muß. 


Darum ift unſer Verband immer dafür einge- 
treten, daß in der Verwaltung unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften leine Ueberalterung eintrat und 
rechtzeitig jüngere Männer die Verwaltung mit 
übernahmen, um ſich einzuarbeiten. 
kann auch eine geſunde Tradition für die Be⸗ 
handlung und Beurteilung von Kreditſicher⸗ 
heiten im Warengeſchäft ſich forterhalten, ſo 
daß une Lebenserfahrung nicht umſonſt ge- 
weſen iſt. 


Wir Gaben im abgelaufenen Jahrzehnt nicht 
den Eindruck gehabt, als ob die Jugend 
zu dieſen Gehälter erangedrängt hätte, 
Es war umgekehrt. ir mußten ſie auf⸗ 
ſuchen, damit fie zu genoſſenſchaftlichen 
Kurjen kommt und rechtzeitig das lernt, 
was ſie nachher ſelbſt — 1 ſoll. 


Heute iſt es anders. In einem unklaren 
Drange möchte manch Jugendlicher das reiſere 
Alter aus den Aemtern weg ejegt ſehen und 
Jugendliche an deren Stelle ſetzen. Ehe aber 
unſere Jugend das Erbe unſerer Väter antreten 
tann, muß fie es erwerben, und für unſere Ge⸗ 
noſfeuſchaften heißt das, daß fie ſich einordnet 
und lernt, ehe fie mitentjdjeidet. 


Ju zahlreichen Verſammlungen wird heute 
Mißbrauch mit dem guten Willen und der 
Begeiſterungsfähigkeit unſerer Jugend ge- 
trieben. Ihr wird zugerufen, daß fie 
„einſatzbereit“ ſei, und was dergleichen 
große Worte mehr find. : Junge Leute 
werden in Kolonnen von Verſammlung zu 
Verſammlung geführt, und damit joll der 
Eindruck entſtehen, als ob eine Bolts- 
bewegung da ſei, die über die Aemter⸗ 
führung in unſeren Genoſſenſchaften ent⸗ 
ſcheiden will, als die zuſtändigen General⸗ 
verſammlungen bisher entſchieden haben. 


Treten wir der Unbeſonnenheit entgegen, die 
in dem Lärm einer politiſchen Verſammlung, 
ohne Kenntnis der Berlonen und Der e, 
um die es geht, über unſer Genoſſenſchaftsweſen 
urteilen will! Ohne Hingabe an die Arbeit, 
ohne Beharrlichkeit iſt keine nachhaltige Leiſtung 
möglich, und 

der äußerliche Eindruck einer lauten Ver⸗ 

ſammlung iſt 1 für unſere ge 

noſſenſchaftliche Arbeit. i 

Wir wollen keine Rini zwiſchen der Jugend 
und dem Mannesalter, keinen Streit qwiſchen 
Vätern und Söhnen! Sorgen wir, daß unſere 
Jugend nicht du i 
redet wird, verdorben wird, ehe 
liche Mitarbeit ih ein 
Die Entſcheidung der genoſſenſchaftlichen Dinge 
wird immer bei denen bleiben, die als Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft nach Geſetz und 
Satzung dazu berufen ſind. 


ſie durch wirk⸗ 


Freuen wir uns, wenn die erwachte Teil⸗ 


nahme der Jugend an unſerer Arbeit uns er⸗ 
halten bleibt und dieſer lebendige Wille zu 
einer ehrlichen Arbeit, die in erſter Linie mil 
berrſchen, ſondern der Aufgabe dienen will! 


Anmaßung, die ihr einge⸗ 


Hate erworben hat. 


Nur jo.. 


der beiden Verbände verhand 


. Poſener Tageblatt x 


Zu einer ofen wahrhaft genoſſenſchaftlichen 
Mitarbeit fordern wir die Jugend herzlich und 
dringend auf. ; TYN 


Unberujene wollen uns einreden, wir ätten 
die Genofjenjhaften geſund erhalten auf Koſten 
der Schuldner, wir hätten unſere Reſer ven 
geſammelt, um bequem darauf auszuruhen, ohne 
uns um das Unglück zu kümmern, das die Kriſe 
angerichtet hat. Das haben Leute aufgebracht, 
von deren Mitarbeit im Genoſſenſchaftsweſen 
wir nie etwas gehört haben. Unſere Genoſſen⸗ 


ſchaften haben nie die landesüblichen Zinsſätze 
überteuert, fie haben ihre Waren nicht teurer 


geliefert als andere — ſonſt beſtänden ſie längſt 

nicht mehr! { j ; 

Wenn es uns gelang, in beſſeren Zeiten 

Rücklagen zu ſammeln, jo war das ein 

Erfolg unſerer gewiſſenhaften und ſpar⸗ 
ſamen Arbeit. 


Sie haben uns in dieſen Jagen das Vertrauen 
der parer erhalten, fte haben es uns möglich 
gemacht, in unzähligen Fällen Senafenjäaften 
und einzelnen Schuldnern in ihrer edrängten 
Lage zu helfen. 


Sie werden uns bitter not ſein, um die 
Schäden auszubeſſern, die die Krije überall 
angerichtet hat. 


Man ſagt uns: Ihr Genoſſenſchaften ſeid nicht 
gleichbedeutend mit der Minderheit. Es wird 
immer jemanden geben, der ſich ihnen nicht an⸗ 
ſchließt, auch jemanden, der ſich durch die Waren⸗ 
geſchäfte der Genoſſenſchaften beengt fühlt. Mag 
ſein! Aber allein unſer genoſſenſchaftliches Bank⸗ 
weſen iſt ſo umfaſſend, daß es auf alle Verhält⸗ 
niſſe bei uns einwirkt. 


Das Genoſſenſchaftsweſen kann darum auch 
nicht eine Angelegenheit des privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzens jein, Die kaufmänniſchen 
Lehren gelten auch für uns, aber leitend iſt 
uns der Grundſatz des Gemeinwohls, der in 
die Worte gekleidet ijt: Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz! — den wir Genoſſenſchafter 
immer gefaßt haben in das Wort: Einer 
\ für alle, alle für einen! 


Fern ſei es von uns, jede Kritik abzulehnen! 
Urteil und Rat anderer zu hören 1. dargus 
u lernen, dazu dienen die Ausſprachen in den 
orſtänden, den Aufjichtsräten, den Mitglieder- 


verſammlungen, deren wir vom Verbande 325 


beſuchten, und die Unterverbandstage. 


Aber Kritik übe, wer es beſſer machen kann! 
Nicht derjenige, der nie Genoſſenſchafter war! 
Nicht, wer ſeine eigene Genoſſenſchaft oder 
jeinen 7 9 7 7 Beſitz nicht verwalten konnte! 
(Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) 


Unſere Genoſſenſchaftszentrale iſt bisher mehr 
als ein Menſchenalter hindurch einheitlich ge⸗ 
führt worden. Dieſem Grundſatz iſt es nach der 


Meinung unſeres Verbandsausſchuſſes zuzu⸗ 
ſchreiben, daß uns der Wiederaufhau gelang. 
Und wahrlich, dieſer Grundſatz iſt kein Wider⸗ 


pruch zu dem, was uns als die Grundſätze der 
Führung im perſönlichen Verantworkungs⸗ 
17 des neuen Deutſchland bekannt ſind. 
p er ri 
wegen dieſer Stellung haben ſich die Angriffe 
einer Partei, die bei uns eingedrungen iſt, 
gerade gegen meine Perſon gerichtet. 


Ich will die Verleumdungen und Schmähungen 
nicht aufzählen, die gegen mich in dem Blatt 
dieſer Partei af ſind und die in Ver⸗ 
ſammlungen von 
werden. 


Meine Arbeit in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſeit 26 Jahren zeugt für mich. 


(Lebhafter Beifall.) 


Und jolange die Verbandsausſchüſſe, deren 
Vertrauenserklärung vom 28. April gegen⸗ 
über dieſen e Sie geleſen haben, als 
die aus Ihrer Mitte gewählten berufenen 
Prüſer und Berater mir Ihr Vertrauen er: 
halten, werde ich auch mein Amt führen. 
Und ſolange, das hoſſe und glaube ich jeit, 
werden Sie auch treu zu Ihrem Verbande 
und zu ſeiner Leitung ſtehen. 


(Lebhafter Beifall.) 


Nichts helſen uns die Zweifler! „Wer da 
ge nd jagt der Apoſtel, »der ip e 
ie Meereswoge, die vom Winde getrieben und 
gewebt wird ... ein Zweifler ijt unbeſtändig 
in allen ſeinen Wiegen, 1 u wir die 
Wankelmütigen ihren Zweifeln ſelber aber 
ſehen wir in unſerem Genofjen oftshaufe nach 
dem Rechten, daß es nicht vom Feuer 
tracht verzehrt werde! 


Daß unſer Genoſſenſchaftsweſen ſich nach der 


Abwanderungs⸗ und Inflationszeit zu ſeiner 
egenwärtigen Bedeutung wieder aufrichten 
onnte, war nur möglich durch die f 


Bejeitigung des Parteiweſens und durch die 
Einigung der verſchiedenen Gruppen des 
e zu einer Organiſation. 


Dadurch konnten die Gegenſätze non tadt und 
Land und die der Stände und Berufe leichter 
überbrückt werden. Dieſe Tipis iſt nicht 
ſelbſtverſtändlich, ſie ift auch nicht mühelos er⸗ 


worben. Sie fann auch durch Streit wieder 


verloren gehen und mit ihr Vieles, was auf ihr 
beruhte. ; 


Als ih vor 26 Jahren in die Poſener 


en⸗ 
trale eintrat, wurde über den 


een luß 
elt. Vergeblich; 
der Graben war zu tief, um hinüberzukommen. 
Ein Hindernis lag auch in der Abhängigkeit 
der Darlehnskaſſen unſeres Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften gegenüber Neuwied. Sie wurde 
im Jahre 1911 gelöſt, und es war ein harter 
Kampf, der darum geführt werden mußte. Ohne 
dieſen Kampf hätten wir nach dem Kriege 
ſchwerlich die Bewegungsfreiheit ae um 
unſeren Verband zu erhalten. Damals haben 
ſchon unſere Gegner unſeren Mitgliedern zwei 
Jahre lang eine Zeitung geſchickt, die beſtimmt 


war, das Vertrauen zur Führung unſeres Ver⸗ 


bandes au untergraben. Ein Dutzend gut ge⸗ 


gitatoren weitergetragen 


Kritik am 


r Zwie⸗ 


ſchulter Agitatoren durchreiſte unſere Provinz 
zwei Jahre lang von Ort zu Ort. 


Ich grüße die alten Mitlämpfer von da- 
Aale bis unita Sache zum Siege führten! 
Dann kam der Weltkrieg, er forderte von 
uns den ganzen Einſatz. Wir grüßen die 
Kameraden, die damals ins Feld zogen! 
Viele, allzu viele, kehrten nicht wieder, deren 
Andenken wir ehren! (In ſpontaner Er⸗ 
riffenheit erhoben ſich die Anweſenden zur 
Bi der Toten des großen Krieges.) 
Wir, die wir heimkehrten, brachten die 
Kameradſchaft mit als ein Erlebnis, das 
3705 Kraft behalten hat 


und das in dem Hauptverein der Bauernvereine 


— heute Welage — und in den Genoſſenſchaften 
nachwirkt bis auf den heutigen Tag. Denn 
Frontſoldaten find es heute noch in erſter Linie, 
die in unſeren verantwortlichen Aemtern Ein 
Dieſer Geiſt hat uns den Niederhruch des Win⸗ 
ters 1918/19 überſtehen laſſen, die Internierungs⸗ 
lager, das Abwanderungsfieber. 


Die alten Kämpfer kämpften noch einmal 
einen großen Kampf gegen die Mutloſigkeit. 


Sie legten den Grund zur Einigung unſerer 
Genoſſenſchaftsverbände, die nach ſchwierigen 
Verhandlungen in den Jahren 1923/25 zuſtande 
kam. 


Dieſer Kamerazſchaftsgeiſt hat uns nach der 
gelungenen Einigung aA ela "die 
alten Gegenſätze raſch vergeſſen . ſo 
ſehr, — gängſt niemand mehr danach fragt, 
aus welchem Teil das weite Haus unſerer 
Genoſſenſchaften urſprünglich erbaut iſt. 


Aber täuſchen wir uns nicht! Die Einheit 
kann auch — durch Zwietracht zerfallen! 


Schon die alten Römer wußten, daß die 
Deutſchen in ihrer Einigkeit unüberwind⸗ 
lich waren, aber ſie ſelbſt durch Zwietracht 
ſich verdarben. Es iſt heute nicht anders! 


Soll die Agitation, die Zerſplitterung fo weiter⸗ 
gehen? Wollen wir uns nicht erinnern der ge⸗ 
meinſamen Sorgen und Kämpfe um unſere 
Einigung? Und an die Freude, daß uns der 
Zuſammenſchluß gelang? Daß wir unſer Ge⸗ 
Ae een in ſeiner Einigkeit durch die 


Darum rufe ich die alten Mitkämpfer unſerer 
ſchweren Zeiten, mit mir noch einmal gegen 
den Parteigeiſt zu kämpfen, daß die 
Einigkeit für unſer geliebtes Ge⸗ 
erhalten 


noſſenſchaftsweſen uns 


bleibt! 


Dr. Swart forderte die Anweſenden auf, mit 
ihm einzuſtimmen in ein 


dreifaches Heil auf unſer Genoſſenſchafts⸗ 

n weſen. ; 
Mit einer Begeiſterung, die wir auf keiner un⸗ 
ſerer genoſſenſchaftlichen Tagungen bisher ér- 
lebt häben, ſtimmten die anweſenden Genoſſen⸗ 
ſchafter in überwältigendem, ſgontanem Schwunge 
in den Treueruf für unſer deutſches Genoſſen 
ſchaftsweſen ein. Lang anhaltender Beifall 
zeigte allen, daß unſere Genoſſenſchaf⸗ 
ten ſich ihrer Führung unlöslich 
verbunden fühlen. 


* 
An den Geſchäftsbericht des Verbandsdirek⸗ 
tors ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, an der 
ſich itglieder verſchiedener Genoſſenſchaften 
beteiligten und die in Bild feſt geſchloſſener 
Einmütigkeit bot. Aus techniſchen Gründen 
jind wir leider nicht in der Lage, im einzelnen; 
auf die Ausſprache einzugehen. Aus der Ber: 
jammlung grans wurde die 1 
oſſenſchaftsweſen, die von außen 
ineingetragen wird, zurückgewieſen. Es wurde 
ervorgehoben, daß auch in unſeren Genoſſen⸗ 
g im Lande ſchon ſeit langen er ver⸗ 
umt würde, die Jugend zur Mitarbeit Heran- 
uziehen, aber nicht immer mit Erfolg, weil ſich 
I Jugend oft vor der Verantwortung ſcheue. 
Es wurde der Satz geprägt, daß die Dorfgemein⸗ 
ſchaft den Grundpfeiler der Volksgemeinſchaft 
bilde. Die wirklich pojitive und mühlame Auf. 
bauarbeit jei von der Kriegsgeneration auf 
dem Trümmerhaufen der Inflation errichtet 
worden. Auch kredittechniſche Fragen und das 
Zinſenproblem wurden angeſchnitten, aber es 
wurde vor Experimenten und ſich daraus er- 
gebender Beunruhigung gewarnt. 


Es beteiligten ſich an der Ausſprache die 
Herren Rachuy, Bremer, Sültemeyer, 
Aubert, Saenger BEER Heth, 
Lange, v. Wendorff, Meier, inkel⸗ 
mann, Schmidt⸗Janowitz, Adam Romb⸗ 
ſchin und Gay. 


„Das Schlußwort ſprach Dr. Swart und 
führte etwa folgendes aus: Seneta habe den 
Wechſel in den. e g S ichen Genoſſen⸗ 
netten, ausgeſchloſſen. Nach dem Kriege aber 
eien die Verhältniſſe anders geworden. Die 
Genoſſenſchaften mußten den Wechſel einführen, 
um die Schuldner zur Abzahlung anzuhalten. 
Je ſchwerfälliger das Rechtsverfahren wird und 
je mehr der Schuldnerſchutz es kompliziert, deſto 
ſchärfer werden die Kreditinſtrumente. Weiter 
war der Regie! der Zentrale als Mittel der 
Liquidität nötig. Je flüſſiger die Zentrale 
werde, deſto ſchneller würden wir auch auf den 
Wechſel verzichten können, wenn die Genoſſen⸗ 
ſchaften von ſich aus die Schuldner zur Ab⸗ 
geh ung anhalten können und das Ehrgefühl 
es Schuldners heben. Er warnt weiter vor den 
Gedankengängen eines Schuldnermoratoriums. 
Praktiſch ſei es ja da. Die Kredite ſeien in 
der letzten Zeit auf der alten Höhe gehalten, 
und es ſei weiteſtgehende Nachſicht geübt worden. 
Bei zu großer Nachſicht aber könne man mit 
Vorwürfen der Schuldner rechnen, da ſie mehr 
ausgeben konnten, als fie durften. Die Herab⸗ 
jesung der Schuldzinſen auf 3% müßte zwangs⸗ 
äufig eine Herablegung der Einlagezinſen auf 
0 bis 1% mit fi bringen. Dann aber könnten 
wir die Genoſſenſchaften ſchließen. Durch ſolche 
Gedankengänge aber wird auch unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gefährdet. Die Warnung, in das 
Genoſſenſchaftsweſen Politik hineinzuttagen, ſei 
berechtigt. { 
aber nicht zum Genoſſenſchaftsweſen, ſondern 


Not der Zeit bisher hindurchgetragen hab 


Das „Poſener Tageblatt“ gehöre 


B 
G 
8 
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Ermässigte Pässe 
nach Bad Pistyan! 


Rheuma, Ischias, Exsudate. Informationen über 
ermässigte Pässe, Pauschalkuren usw. erteilt: 


Biuro Piszezany, Cieszyn, Srutarska 18. 
PCC a Ba a u a FE 


müſſe als politiſches Blatt auch eine eigene 
politiſche Meinung haben. Das „Landwirtſchaft⸗ 
liche Jentralwochenblatt“ habe auch nur Ans 
griffe abgewehrt, die auf unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen gemacht wurden. Den Ratſchlag, als Klü⸗ 
gerer nachzugeben, könne man wohl in ſachlichen 
erſammlungen durchführen, nicht aber einem 
egner gegenüber, der alles zerſchlagen wolle. 
Viele ſtünden im Kampfe, die glaubten zu ſchie⸗ 
ben, aber geſchoben werden. Sie haben weder 
den „Aufbruch“ noch die Leute, denen ſie jo 
angeſchloſſen haben, in der Hand. Ueber die 
Gehälterfrage ſei ausführlich bereits in den 
Verſammlungen der Bank und der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft geſprochen wor: 
den. Er ſchließe ſich dem Redner an, der den 
Wunſch ausſprach, daß die wahre Volksgemein⸗ 
ſchaft recht bald bei uns einkehren möge. Jeder 
müſſe bei ſich ſelbſt zunächſt anfangen. Unſere 
Genoſſenſchaften ſeien hier immer führend ge⸗ 
wejen. Es gibt keine Standesunterſchiede. Jeder 
noſſe hat nur eine Stimme. enn einer 
mehr Gewicht hat als andere, ſo liegt dies an 
feiner Perſönlichteit. Gemeinſame Hilfe ift der 
Grundgedanke der Genoſſenſchaft. Auch das 
Leiſtungsprinzip war immer da. Jede Leiftung . 
aber ſei ihres Lohnes wert. Sonſt wanderten 
gerade die fähigſten Köpfe vom Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ab. Die Genoſſenſchaften erfüllten alje 
die meiſten Bedingungen, die zur Volksgemein⸗ 
ſchaft führen. An uns Genoſſenſchaften ſoll an 
au n an 5 icht fehlen Gn, 

ege zur Volksgemeinſchaft ni ehlen. nr 
Sole Beifall) : 


Herr Sültemeyer erſtattete hierauf den Be, 
richt über die Prüfung der Jahresrechnung für 
den Verband deutſcher Genoſſenſchaften, während 
Herr Warmbier ihn für den Verband landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften vortrug. Auf Grund 
des Prüfungsergebniſſes wurde die Entlaſtung 
des Verbandsvorſtandes einſtimmig erteilt. 

Dann wurde die nach § 24 der Verbands. 
ſatzung erforderliche Anerkennung der Unterners 
bände Bielitz, Neutomiſchel, Wollſtein und Kol- 
mar vom Verbandstag vorgenommen. 5 

Die aus dem Verbandsausſchuß des Verban⸗ 
des landw. Genoſſenſchaften ausſcheidenden 
Herren v. Winterfeld, Hauffe, ch m id t⸗ 
Margonin wurden einſtimmig wiedergewählt. 
An Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen Herrn 
v. Born⸗Fallois wurde Herr Pieper ⸗Go⸗ 
nieezfi einſtimmig gewählt. 

Der Verſammlungsleiter, Freiherr v. Maien: 
bach⸗Konin, dankte abſchließend den Beamten 
ſowohl in Poſen wie in den einzelnen Genoſſen⸗ 
Ihaften für ihre Treue und ihre Mitarbeit, 

Um %2 Uhr wurde dieſe Tagung geſchloſſen, 
die den Beweis erbrachte für das einmütige 
Fe trug der Genoſſenſchaften und das 

ertrauen zu ihrer alten bewährten Führung. 


Die „Nationalſozialiſtiſche Frauenwarte“ jhreibt über! 


Erich Czech⸗Jochberg 
Slick auf die 


Deutſche 
Geſchichte 


von einem Nationalfozialiften 


In Ganteinen 1 O. e ZI. 


„Freuen wir uns, daß wir in dieſem Buch eine Geſchichte 
unſeres Volkes befigen, die dadurch in fih geſchloſſen tft, daß 
fie ganz aus einem Geſichtspunkt, dem nationale 
ſozialiſtiſchen, geſehen ijt, und die gleichzeitig fo lebendig 
geſchrieben iſt, daß man ſie mit atemloſer Spannung, 
wie ſonſt wohl nur ganz ausnahmsweiſe ein Ge⸗ 
ſchichtswerk, lieſt. So geſehen, wird uns die Geſchichte 
unſeres Volkes im ewigen Wechſel von Aufſtieg, Niedergang 
und Wiederaufſtieg ein zugleich erſchütterndes und 
er hebendes Erlebnis.“ 


Philipp Reclam jun., Verlag, Leipzig 
und Verlag Das neue Deutſchland, Leipzig 
— — — a A 
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Donnerstag, 7. Juni 1934 


Die Wirtschaftsverhandlungen 
mit anderen Staaten 


* Die englische Regierung hat in der 
letzten Maiwoche durch ihren Warschauer Bot- 
Schafter der polnischen Regierung eine Liste 

Von Forderungen auf polnische Zoll- und an- 
dere Zugeständnisse übermitteln lassen, die die 
vorläufigen britischen Wünsche für den Inhalt 
eines polnisch-britischen "Tarifvertrages zu- 
Sammenfasst. Diese britische Wunschliste wird 
gegenwärtig im polnischen Ministerium für In- 
dustrie und Handel und von den Spitzenorgani- 
Sötionen der polnischen Wirtschaft überprüft. 
Ob Polen seinerseits in London eine ähnliche 
Wunschliste übermittelt hat, ist nicht bekannt- 
geworden. Jedenfalls heisst es hier, dass die 
Dolnisch-britischen Verhandlungen über den 
Abschluss eines Tarifvertrages noch in der 
weiten Junihälfte beginnen, aber nach einer 
ersten Fühlungnahine voraussichtlich für die 
Ferienzeit wieder vertagt und erst im Herbst 
1934 fortgeführt werden soll. Die britische 
'osition gegenüber. Polen hat sich in den 
etzten Monaten zweifellos wieder etwas ver~- 
Schlechtert, da in diesem Zeitraum 
eutschland wieder zum wichtigsten 
unden Polens geworden ist und darüber 
hinaus ein noch besserer Kunde Poleus zu 
werden verspricht, während die Möglichkeiten 
einer weiteren Steigerung der polnischen Aus- 
Rat nach Grossbritannien recht problematisch 
sind, 
Wann die polnischen Handelsvertrags-Ver- 
handlungen mit Frankreich wieder aufge- 
hommen werden, steht noch nicht annähernd 
fest, Sicherlich werden jedoch binnen kurzem 

Ontingentverhandlungen zwischen 
Polen und Frankreich eingeleitet werden, da 
das jetzige polnisch-französische Kontingent- 
abkommen nur noch bis zum 30. 6. 1934 läuft. 
Gross ist der Optimismus nicht, mit dem die 
polnischen Wirtschaftskreise diesen Verhand- 
lungen entgegensehen. Zwar hiess es in der 
amtlichen Verlautbarung. die nach dem letzthin 
erfolgten Besuch zweier Beamten der fran- 
zösischen Ministerien für Industrie und Handel 
und Landwirtschaft in Warschau heraus- 
gegeben wurde, dass die Verhandlungen mit 
diesen beiden Delegierten einen überaus 
freundschaftlichen Charakter gehabt hätten. 
Das mag so gewesen sein — immerhin ist hier 
die Ueberzeugung allgemein, dass die sach- 
lichen Ergebnisse dieses Besuches überaus be- 
Scheiden und die beiderseitigen Standpunkte 
noch recht weit voneinander entiernt waren. 

Neue Wirtschaftsverhandlungen zwischen 
Polen und der Sowietunion haben in den 
letzten Wochen nicht stattgefunden. Einen 
Polnischen Vorschlag für ein neues polnisch- 
russisches Kontingentabkommen an 
Stelle des am 31. 3. 1934 abgelaufenen hat die 
UdSSR. ablehnen müssen, da er zu welt von 
ihren Forderungen entfernt blieb. Es sieht so 
aus, als ob die polnische Eisenhütten- 
Industrie solange nicht mit neuen russi« 

schen Walzeisenaufträgen zu rech- 
Nen hat, als die russischen Forderungen auf 
Polnische Eintuhrkontingente für die wichtig- 
Sten russischen Ausfuhrwaren nach Polen nicht 
befriedigend sind. Meldungen polnischer Blät- 
ter, nach denen letzthin dennoch über solche 
Aufträge neu verbandelt worden sei, ent- 
Sprechen nach der Auskunft berufener Stellen 
eineswegs den Tatsachen. Lediglich einige 
kleine „Torgsin“-Aufträge sind kürzlich wieder 
in Polen vergeben worden, so u. a. ein Auf- 
trag auf 40 000 Grammophonplatten mit allerlei 
Musiktexten. Von den übrigen europäischen 
Grossstaaten hat Italien kürzlich die Wieder- 
aufnahme der im en 1933 abgebroche- 
nen polnisch-italienischen Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag angeregt, doch scheint 
es zu solchen Verhandlungen irühestens im 
Herbst 1934 kommen zu sollen. 

Zoll- und Kontingentverhand- 
lungen führt Polen gegenwärtig mit Lett- 
land und Finnland, wobei vor allem pol- 
\ische Ausfuhrwünsche für Kohle und baltische 
tür Papier im Spiele stehen. Der Abschluss 
dieser Verhandlungen soll in Kürze zu er- 
ai sein, und zwar zuerst mit Finnland. 
Die Aufnahme von Wirtschaftsverbandlungen 
über Zoll- und Kontingentiragen mit Nor- 
wegen steht bevor. Darüber hinaus ist 
binnen kurzem mit der Aufnahme von Ver- 
handlungen mit RumänienundGriechen- 
laud über neue Kontingentabkommen an 
Stelle der am 30. 6. 1934 ablaufenden bis- 
herigen. Von den Beziehungen zu ausser- 
europaischen Staaten ist zu erwähnen, dass das 
am 22. 5. abgelaufene polnisch- persische 
Zollprotokoll am 2. 6. 1934 in Teheran für die 
gleiche Laufzeit wie bisher erneuert worden 
ist und neue Vertragsverhandlungen mit Ka- 
uada und Siam angekündigt sind. 


Auto-Eisenbahn-Krieg 
in der Tschechoslowakei 


Das tschechische Eisenbahnministerium steht 
zur Zeit in einem harten Kampfe mit den Be- 
\ürwortern des Kraft-Frachtverkehrs, und es 
Scheint, als ob nicht eine einzige der Erkennt- 
nisse, die andere Staaten seit Jahren gewonnen 
haben, über die Schwellen des Prager Eisen- 
bahn-Ministerialbüros gedrungen ist. Mit aller 

raft seiner staatlich sanktionierten Tarifhoheit 
versucht das tschechische Eisenbahnministerium 
die natürliche Entwicklung des Fracht-Kraft- 
Verkehrs \hintanzuhalten und hat damit nicht 
nur bei den Trägern, sondern auch bei den 
wirtschaftlichen Nutzniessern des Kraftver- 
kehrs allmählich eine Spannung erzeugt, die 
dieser Tage zu einer ersten explosiven De- 
monstration führte. 5 
Sie vollzog sich im Kohlenrevier von Mäh- 
tisch-Ostrau. Die dortigen Kohlenproduzenten 
Sind seit kurzem durch einen Machtspruch des 
Bisenbahnministeriunis gezwungen, bei Kohle- 
erfrachtungen über Entfernungen von mehr 
als 30 km die teuren Bahntarife, an Stelle der 
Breiswerten und leistungsgerechten Kraftwagen- 
tarife zu zahlen. Die empfindlichen Folgen 


| 


dieser Frachtverteuerung veranlassten dieser 
taa Vertreter aller beteiligten und geschädig- 
en 
a das Eisenbalnministerium sc 
am. 
unvereinbar mit deu volks wirtschaftlichen Auf- 
gaben der Staatsbahnen als eines öffentlichen 
Unternehmens gekennzeichnet, 
Regie der Bahnen und des Ministeriums selbst 
peinlich durchleuchtet, das inaugurierte Regime 
des unmittelbaren oder mittelbaren Zwanges 
(letzteres durch Tariierhöhungen für 
holz) als handelsrechtlich unhaltbar bezeichnet. 


Stellungnahme gezeitigt hat, ist in mehr als 
einer Hinsicht interessant; es kennzeichnet in 
aller Schärfe eine falsche Grundhaltung eines 
wichtigen Zweiges der Administration: 
Staatsbahnen empfinden sich als Selbstzweck. 
Während ihre Wesensbestimmung Dienst an der 
nationalen Wirtschaft ist. 
bestehenden, aber — nach den in Mährisch- 
Ostrau laut gewordenen Kritiken zu urteilen — 
nicht mit ausreichender Zweckbewusstheit ver- 
folgten Bestrebungen, 
Aktivsaldo zu erzielen, fügen sie durch ihre 
überspannte Tarifpolitik der Gesamtwirtschaft 
Schäden zu, deren mitteibarer Effekt den un- 
mittelbar erzielten Nutzen wahrscheinlich be- 
denklich über kompensiert, 


Arbeitslosigkeit aufzuräumen. 


fast allen Ländern, 


Gruppen zu einer hitzigen Kundgebung, bei 
cht weg- 


Die Praxis des Ministeriums wurde als 


die luxuriöse 


Gruben 


Das Intermezzo, das in Prag noch keine 


die 


In dem vielleicht 


für den Staat einen 


Die Weltarbeitslosigkeit 
seit Jahresfrist um 7.5 Mill. 
gesunken 


Es kann heute selbst von den erbittertsten 
Feinden des neuen Deutschland nicht mehr ger 
leugnet werden, dass die Reichsregierung im 
Vergleich mit den Zuständen in anderen Län- 
dern im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und 
in der Schaffung zusätzlicher Beschäftigungs- 
möglichkeiten die grössten Erfolge erzielt bat. 
Es soll dabei keineswegs verkannt werden, 
dass man auch in den anderen europäischen 
Ländern und in UVebersce kein Mittel unver- 
sucht gelassen hat, um mit der Weltpest der 
Entscheidenden 
Einfluss auf die Engwicklung der Arbeitslosig- 
keit in der Welt seit dem Herbst 1933 hatten 
vor allem die Länder, in denen die wirtschait- 
liche Besserung sich fortgesetzt hat. Das sind 


neben Deutschland in entsprechendem Abstand 
Grossbritannien sowie die Vereinigten Staaten 
zu nennen, 
bewegung allerdings erst gegen Ende 1933 wie- 
der eingesetzt hat. 


Länder, in denen die Aufwäris- 
Zwar erhöhte sich wälı- 
rend der Wintermonate die Arbeitslosigkeit ju 
jedoch hat diese über- 
wiegend saisonmässige Verschlechterung nach 
den Feststellungen des Statistischen Reichs- 
amts im allgemeinen nicht den Umfang wie 
un Winter 1932/33 erreicht. Dazu ist die foi- 
gende frühjahrsmässige Besserung zeitiger und 
stärker als in den voraufgegangenen Jahren 
wirksam geworden. 

Ein Ueberblick über die Entwicklung der 
Zahl der Arbeitslosen in der Welt, soweit sie 
sich statistisch einigermassen sicher erfassen 
lässt, zeigt, dass die Arbeitslosigkeit im Laufe 
des letzten Vierteliahres 1933 nur um 5,6 Pro- 
zent, in der gleichen Zeit des Voriahres da- 
gegen um volle 12 Prozent zugenommen hat. 
Bis zum März 1934 dürfte nach vorläufiger 
Schätzung — es fehlen für eine Anzahl Länder, 
u. a, für die USA, Angaben für diesen Monat — 
wieder ein Rückgang auf 22,5 Millionen Köpfe 
eingetreten sein. Im ganzen wird die Gesanıt 
zahl der Arbeitslosen wie folgt geschätzt: 

1930 Dezember 19—20 Millionen 
21 


1931 März 10 
Dezember 24 $ 
1932 März 255 „ 
Dezember 28 7 

1933 März 30 S 
Dezember 23,5--24 10 

1934 März 22,5 n 


Schwere Verluste 
des Standard-Nobel-Konzerns in Polen 


Die Standard-Nobel in Polen A.-G. weist 
in ihrer Bilauz für das verflossene Geschäfts- 
jahr 1933 auf 23,4 Mill. 21 A.-K. einen Rein: 
verlust von insgesamt 5,5 Mill 21 
aus, der in erster Linie durch Verluste 
der Verkaufsorganisation und der 
Raffinerie, in zweiter durch Abschreibun- 
gen entstanden ist. Die Gesellschaft hat im 
Berichtsjahre ihren Verkauisapparat in Polen 
weiter ausgedehnt und zu dem weitverzweig- 
testen im polnischen Erdölgewerbe ausge- 
staltet. 80 Prozent des A.-K. befinden sich 
unverändert im- Besitz der Standard Oil Co. 
of New Jersey. 


Zunahme des lettländischen Butterexports 
im Mai 


O. E. Im Mai d. J. wurden aus Lettland ins- 
gesamt 1 421 400 kg Butter im Werte von 
1167 900 Lat exportiert, was gegenüber dem 
Vormonat sowohl mengen- als auch wert- 
mässig eine Steigerung um rund 26 Prozent 
ergibt. Nach England gingen im Berichts. 
monat 1 115 700 kg (78,5% der Gesamtausfuhr) 
im Werte von 888 800 Lat (76,1 Prozent), nach 
Deutschland 237000 kg (16,7 Prozent) im 
Werte von 225000 Lat (19,3 Prozent), nach 
der Tschechoslowakei 40 600 kg (2,9 Prozent) 
im Werte von 32000 Lat (2,7 Prozent), nach 
Belgien 16 900 kg (1,2 Prozent) im Werte von 
12800 Lat (1,1 Prozent) usw. 


Starke Zunahme 
der es:ländischen Eieraus fuhr 


„O.E. Im Mai wurden aus Estland 6,2 Mill. 
Eier ausgeführt, davon 4,7 Mill. Stück nach 


„; —. — BE EEE BEER a ggg Tee ..... EEE 


en —gę uty-᷑: 


England, 0,7 Mill. nach der Tschechoslowakei. 


0,5 Mill. nach Deutschland und 0,3 Mill. nach 
der Schweiz. Diese Ziffer stellt einen Rekord 
in der bisherigen Eierausiuhr dar. it dem 
Beginn der Saison (März) betrug die Ausfuhr 
9,1 Mill. Eier gegen 2,4 Mill. Stück im gleichen 
Zeitraum des Voriahres, 15 


Märkte 
Getreide. Posen, © Juni Amtliche 
Notleruusen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznań. : 
r 
Roggen 15 to. 42 
Roggenmeh 30 1b 2350 
Richtpreise: a a 

oggen . è 15.25 
Weizen . 5 x 0 s ; 5 5 18.75—19.00 
Gerste. 695-705 / JJ. 16.00—16.50 
erste. 675-685 Il. 15.50 16.00 
cc 
Noggenmehl (8) 22.00—28.00 
Weizenmehl (657 27.028.705 
oggenkle·ie 0% 10.00 10.50 
C 11001450 
eizenkleie (grob) « » ` . ` 
nn „ „ „ „ 0 
Feiderbs en . 2000.21.00 
Viktoriaerbs en . 360—52.90 
koltererbsen . e» 21.00-22.50 
Slauſupinen 4 — 850 
Gelblupinen 75 —..9.75 
Inkarnatkl e 110.00 130.00 
Speisekartofteln . „ „. 3605— 3.50 
Fabrikkartöffeln pro Kilo %. 9.14 0.15 
Kartofielflocken A Eag 15.00—15.50 
Hafer» u. Oersteustroh, lose. 1.30—1.50 
Hafer- u. Gersteustroh. gepresst 1752.1 
ee at RER 
Heu, gepresst . s e, 500-825 
Netreheu. lose . o o ` 5168.75 
Netzeheu. gepresst >. 2 6.00—6.25 
Leinkucheo >. 2 0...» 19.70-20.26 
Rapskuchen . . 2 0. 13.75 —14.25 
Sonnenblumenküchen . . . 16.50-17.00 
Sojaschtot tr. 139.50 — 20.00 
Blauer Monnn 46.0 52.00 
Getreide. Bromberg, 5. Juni. Amtliche 


Notlerungen ilr 100 kg in Zloty, Parität Brom- 
l Transaktionspreise: Roggen 120 Tonnen 
9.00. Riehtpreise: Roggen 14.00 14.50, Weizen 
15.00-—15.75, Futter- 
gerste 14.50 15, Hafer 13.25 18.75, Roggen- 
meli 65proz. 21.80 — 22.00, Roggenschrotmehl 
0--95proz. 17.5018, Weizenmehl 65proz. 25.50 
bis 27,50, Weizenschrotmehl 0—95proz. 21 bis 
22, Roggenkleie 10—-10.50, Welzenkleie, fein 
10.50 11.28, 
Fübrikkartoffeln p. kg% 14% gr, blauer Mohn 
Leinsamen 53-58. Pe- 
Wicken 12—13, Feld- 
erbsen 16—18, Viktoriaerbsen 27.50.29. Folger- 
blaue Lupinen 6.50--7, gelbe 
Serradella, neu 10.50—11, 
Gelbklce, abgesch. 60-80, Weilssklee 65--90, 
Rotklee 140 — 100, Speisekartoffeln 3--3.50, Kar- 
toffeltiocken 14.50 — 15.50, Leinkuchen 19.50 bis 
20,50, Rapskuchen 14.50 15.50, Sonnenblumen- 
8.50 9.00, 


berg. 


17.00 17.50. Mallgerste 


10.25 10.75. Weizenkleie, grob 
4448, Sent 444171. 
luschken 12.25 13.25, 


erbsen 18—21, bl: 
Lupinen 7.50 8.25. 


kuchen 15—16, Trockenschnitzel 
Roggenstroh, löse 2—2.25. 


Tendenz: Roggen und Weizen fester, Gersten 
i l 


stetiger. 
Gesamtangebot: 1022 t. 


Posener Viehmarkt 


(Wiederholt aus einem Teit der gestrigen Ausgabe.) 


Posen, b. Jum 1984 


Auftrieb: Rinder 740 (darunter: Ochsen — 
zullen — Kühe —). Schweine 200 Kälber 
149 Ziegen — Ferkel —. Zu- 


955 “ch 


sammen: 4115 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 


Handelszeitung des Posener Lageblatts 


Wiser Hosen mit Handelsuukosten.) 


Rinder: 
Ochsen: i s 
a) vollfleischige. ausgemästete. nich: 
angespannt . . 5 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 
c) ältere 32383 N 0) E BE 
d) mässig zenährte » v œ 
Bullen: 
a) vollfleischige. ausgemästete . 
w Mastbullen . . : + + 
e) gut genährte, ältere. » » + 
d) mässig genaährte 
Kühe: F 
a) vollfleischige. ausgemästete 
) Mastkübe NET I m,w 
c genährte . +» » » » 
d) mässig genäbrte . » » » 


TAE 


le ai 
a) vollfleischige. ausgemästete 
b) Mastfärsen . BR 
32 genähre . vn er» 


genährte » » » » 
An 
genährtes . » . 
b) mässig genäbrtes . N „ : CEE 
Kälber: 


m... 
=s... 


. 
* 
. 


a) beste ausgemästete Kälber 
C 
c) gut genaãh rte 
d) mässig genährte „ 0 W 
Schale: 
a) vollileischige, ausgemästete Läm- 
wer und jüngere Hammel ; 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe „ 
c) gut gendbrte 6 
Mastschweine; 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 


Lebendgewicht . + -)- .; 
b) . von 100 bis 120 kg 


ndge wicht . 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
nd gewicht 
d) fleischige Schweine von mehr 
. 
e) Sauen und späte Kastrate 
Ð Bacou-Schwelnne so 
Marktverlant: ruhig 


als 


is.» 
. 
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Getreide. Danzig, 5. Juni. Amtliche No- 
tlerung in Gulden für 100 kg: Weizen 128 Pid 
zum Konsum 11.30, Roggen 120 Pid. zur Aus- 
fuhr ohne Handel, Roggen neuer zum Konsum 
9.65, Gerste feine zur Ausfuhr 10.40 — 10.70 
Gerste 114 Pid. 10.50. Viktoriaerbsen prime 
ohne Handel, Rogsenkleie 6—6.10, Weizenkleie 
grobe 6.50—6.70. Zufuhr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 2, Gerste 4, Hafer 9, Hülsen- 
früchte 2, Kleie und Oelkuchen 2, Saaten 1 


Posener Börse 


Posen, 6. Juni. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anl. 64.500, 4% proz. Dollar-Piand- 
briefe der Pos. Landschaft (1 Dollar = 5.30: 
43.75-43.90 +, Amortis.-Briefe 40 +, Prämien- 
Dollar-Anleine 53 G. Zloty-Piandbrieſe 43 bie 
42.75G, Konvert.-Anl. 41.50 G, Bank Polský 
85 G. Tendenz: belebt. 


G = Nachir., B Ang eb. + = Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 5. Juni. In Danziger Gulden wur. 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 3.0694-—3.0756, London 1 Pfund Ster- 
ling 15.43 bis 15.47, Berlin 100 Reichsmart 
117.88—118.12, Warschau 100 Zioty 57,87 bi: 
57.99, Zürich 100 Franken 99.62-99.82, Paris 
100 Franken 20.22 20.26, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.67—208.08, Brüssel 100 Belga 71.58 bis 
71.72, Prag 100 Kronen 12.78-—12.81, Stock- 
holm 100 Kronen 79.60-79.76, Kopenhagen 106 
Kronen 69.00-69.14, Oslo 100 Kronen 77.52 bis 
77.68; Banknoten: 100 Złoty 57.88—58.00. 


Warschauer Börse 


Warschau, S. Juni. Im Privathandel wira 
gezahlt: Doliar 5.28 7½, Golddollar 8.91, Golde 
rubel 4.60 4.01%, Tscherwonez 1,23. 

Amilich nicht notierte Devisen: Kopenhage» 
119.20, Oslo 134.10, Montreal 5,30%. 


1 Gramm Feingold = 5,9244 zł. 


Effekten: 


Es notierten: -3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 44.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie IH) 53.40, 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 
113.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 64.90 
6proz. Dollar-Anleihe 74.88 74.68, 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 67.50-—67.88--67.63. 

Bank Polski 86.75—86.50—86.87, Lilpop 10.65 
bis 10.65 —10.00. Tendenz: behauptet. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 6. Juni 
Der Devisenmarkt stand im Zeichen einer 
Baisse der englischen Devise. Kursverbesse- 
rungen hatten dagegen Belgien und Frankreich 
Behauptet lagen Danzig, Holland und Prag 
Für Staatspapiere herrschte veränderliche Ten- 
dehz. Aktien wurden zu behaupteten Kursen 


gehandelt. 
Amtliche Devisenkurse 
5. 6. 5 6. 4. 6. |4 6. 
Geld | Brief | Geld | Brief, 
Amsterdam. » | 358.10] 359.90| 358.1 359.9 
Berlin . - 203 24] 204.26] 206.08] 207.12 
Brüssel . . 123.51 124.13) 128.49 124.11 
Kopenhagen. . — 
Lenden e 26.82 26.7 
New Vork (Scheck) 626%) 5.821 5.271 ja 
Paris 34.87 35 > 
F | 21.99] 22.09] 21.99 
3 46. 
E — — 
Stockholm . . . 136.90 188. 137 
Danzig . „ 172.22 173.08] 172.2 
Zürich 171.6717 17 
Berliner Börse 
Börsenstimm bi. Berlin, 6. Juni. 
Tendenz: Unregelmässi.. Nach den letzten 


starken Steigerungen 
lich etwas Ware heraus, 
lich die Auflegung der neuen Reichsanleihe 
mitspricht. Eine Reihe von Werten konnte 
dagegen anziehen, wobei man wieder Auslands- 
Aktien beobachten konnte. Farben setzten 
% Prozent niedriger ein, Renten waren gut 
gehalten. Blanco - Tagesgeld forderte unver- 
ändert 3% Prozent. 


Amtliche Devisenkurse 


5% J 8.8. . 1.46 
Geld | Brist |Geld í Brief 
C 2.488 | 2.492 | 2 2.492 
Landes I . | 12.685 | 1269 | 12.72 
New Vork = — 2 
7 — — —— Jie 170.02 [169.83 | 189.07 
ee S T Ehe SBS | S871 | 5847 
Danti == et 27, 81.60 -= | 81.60 sn 
„ a in 24.73 | 21.77 21.77 
— — -o = A2 4220 | 42.12 | 42.20 
Kopenhagen — — u — 36.56 | 56.66 | 56.78 
Lieben 11.51 | 11.55 | 11.57 
Gel 63.81 | 63.79 | 63.91 
Pari! 16.54 | 16.50 16.54 
— --- 25 a | ana | arso 
3 =- 2053 | 3.047 | 3.053 
- oo. 34.33 | 422 | 34 


Spanien 
Stockholm 


— — — — 


i 
Warschso ~ ~ ~| — ~ 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gew ah 


— E m 2 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiter 
einſchliehl eh Unterhaltungsbeilage. 
—— EEE 
Verantwortlich für den geſamten redaktioneller 
Teil: Haus Machat Sir den Anzeigen⸗ und 
Reklameteil Hans etort Druck und Ber- 
lag: Concordia Sp. Akc. Drukarnia i wydam 
netwa Sämtlich in Poſen. Zwierzunjerka 6 


Nr. 125 


Erzeugnisse. 


Seite 8 


MÖBEL. 
Berechtigte Wünsche anspruchsvoller Kundsohaft 
Edle Linien und solide Ausführung. 
vergangener Jahrhunderte oder die Formen der 


Neuzeit finden völlige Erfüllung beim Kauf unserer 
Günstige Kaufbedingungen bei nied- 


rigen Preisen. 


W. NOWAKOWSKI i S-WIE 


Górna Wilda Nr. 134. Bequeme Verbindung mit den Linien 4 u. 8. 


Warszawa, Nowy Świat 51. Eingang Warecka 1. 


> Poiener Tageblatt € 5 N 
Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Diuga 68 
Fernruf Środa N7 oder Pornafi 5072 (bei Baumeister Kartmann) 


Der Stil 


Grösste Möhel- 
fabrik in Polen 


Neu- u, Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 

Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 

führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten 
zu Ausverkaufspreisen 


Joh. Quedenfeld 
Inh.: A. Quedenfeld ‘ 
Poznan-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica Mrzy2oma 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. i 


zur I. Klasse 
Ziehungsbeginn a. 19. d. M. 
1/ los 10.— 21 108 20.— 21 


sind zu haben 
i. d glücklichst.Kollektur 


W. Biller t 


Poznan. sw. Marein 19. 
Haupttreffer: 


1.000.000. 100 


Neul 
Maschke / Privatdozent Dr. Erich / 


, Königsberg, Pr.: 
(> Romana | Wir stellen her: D ini a 
Ose skiego 1 Familien-, Geschäfts- u, Werbe- er Fe ersp ennig 
für die om 19. Juni beginnende Staats- Aut Drucksachen in geschmackvoller in Polen u. dem deutschen Osten. 
Klassen-Lolterie sind in der am Betriplag) und moderner Ausführung, IV, 365 Seiten. 8, 1933, 


Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie, 
und Gewerbe, Plakate ein- und 
mehrfarbig. Bilder u, Prospekte 
In Stein- und Offset-Druck, 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art, Reparaturen und 
Neueinbände von Büchern. 


oncordi 


glücklichsten Kollektur 


M. Jatarczeroski 
Qoznoń, Pocztowa 3, erhältlich. 


Aauptgeminn eine Million Zioty. 
/ Bos 10 z}. 


Königsberger historische Forschungen. 
N eber: Friedrich Baeth und 
ans Rothfels. Band 
Der Verfasser stellt mit der rechtlichen 
und politischen Geschichte des Zinses 
zugleich die Beziehungen Polens zur 
Kurie von der Christianisierung Polens 
bis ins 16. Jahrhundert dar. Der Haupt- 
teil der Arbeit gilt dem 14. Jahrhundert, 
in dem die finanziellen Anforderungen 
der Kurie in Polen und den eingedeutsch- f 


Trauringe 
Fe inſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 
den. daher billigſte Preiſe 


Kaufmann 
Buchhalter, bilanzſicher, 
Korreſpondent i. Deutſch, 
Polniſch, Engliſch. Holz⸗ 


29 


üngerer 


| Geichäjlsjührer 


guter Redner, für größere deutſche Organiſation ge- 
ſucht. Angebote unter 7638 an die Geſchäftsſtelle[ sw. Jozefa 6, Wohn. 10. 
dieſer Zeitung. 


— Reitpferd 


Bademäntel 


fachmann, übernimmt adeko ten Landschaften Schlesien, Lebus, Kil- | 1 
jedwede kaufm. Tätig⸗ B de stüme merland, Pommerellen und Kammin anf 
feit. BSuchdruckerel u. Verlagsanstaiıt || Frottöhandtücher Gegensätze zwischen Deutschen und 


Frottelaken 
U. S. W. 
empfiehlt in großer 
Auswaht 
Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


J. Schubert 


Pomeranz, Poznań, Verlag des „Posener Tageblatt" 


ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


Polen treffen, die sich zugleich mit dem 
Kampf zwischen -Kaiser und Papst ver- 
binden. So durchdringen sich Papst- und 
Reichsgeschichte, die lokalen Ereignisse f 
in Ostmitteleuropa, Finanz- und ht- 
politik zu einem in sich geschlossenen 
historischen Gebilde. n 

Preis: brosch. 46.20 s} 


Brills Rasenmäher 
Henkels Stahlwaren 
Orig. Kunde 


ATELIER „APOLLO“ 


möglichſt komplett geritten, zu kauſen geſucht. 
Ausführl. Angebote mit Preis (evtl. m. Bild) an 


Gartenmesser und 


Gartenscheren 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego Nr. 24 
(früher Wilhelmstr.) 


vorm. Weber 


Vorrätig in der 


A. Lotz, Danzig—Langfuhr, Adolf Hitlerſtr. 139. perten- uhd Inh.: Arthur Diedicke 1 3. K Buchdiele 
1 lumenspritzen pfiehlt sich zur Anf erti irklich m 
Kei ne Ernte ohne Saat Personenwaagen usw koti Fee je billigsten . Malernrbeit ger OSMOS Spólka z ogr. oiy, i 
i penal Verarüsserungen. erarbeiten Buchhandlung. F 


Kein Erfolg ohn’ Inserat! 


Aderſchriſto wort 
jedes weitere 


(fett) un m 20 Sroſchen 
Wort 25 1% 


Stellengeſuche pro Wott-mmummmmmm 10 
Offertengebühe für ifirierte Anzeigen 30 


— 
» 
— 


F. Peschke 


Poznań, sw. Marein 21 


Bestellungen auch nach auswärts 


Nleine Anzeigen 


flihrt modern u. billigſt aus 
ul. Szamarzewſkiego 26 a, 
Wohnung 12. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich dis 11 Uhr 


Chiffeebriefe werden übernommen nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ansgefoigt, 


Poznaf, ul. Zwierzyniecka 6. 


vormittags. 
und 


a 


alter 


1 Gebrauchte Mehl- und F N- erm | 
Verkäufe Lederwarenl|ionie e en me N r TD 
N 4 Güde 5 e e und 9 taufen gejudt- N. AN eneng 2 — N i 
- N ee Kinder nach Maß fertigt an | Offerten mit Preisan⸗ > . 1 
N ＋ oa 4 EE pläne hat ab- | fomie ſämtliche Reparaturen gabe uſw. unt. 7802 an Rittergut Eugl. Mädchen 3 t ennetab 
Tageblatt. zug 8 führt billigſt aus 1 Geſchäftsſtelle d. 1. zu günſtigen Bedingun- ſucht pon ſofort od. jpäter | de el v” 
eh E. Lange, Poznan | gen zu verfaufchen mad) in befferem Haufe Gtel-| Simnanlage, ede. 
Mäh- Pr / L R 
A en Sie billig Sutaehende Ort und Rollwagen 15—20 Btr. unter 7584 an die Ge⸗ . i deutschen rache A 
maschinen- _ ‚nur bei Kolonialmaren⸗ nd u eee zu kaufen geſucht. L. di ſchäftsſtelle d. Ztg. e biejer Zeitung. o ang Shan mch l 
Ersatzteile K. Zeidler, Poznań „ geſchät . e T.z. Lewier, Koscielus 60 ; Stellung als ee Br uli in 
ür alle Systeme 4r II nebſt Küchengeräte ſowie], Mittwoch, d. 13. Juni f , Pa WI Hauslehrerin päter a eira K i 
liefert billigst ul. Nowa 1. Drogenabteil 111934, abends 8 Uhr im PA 4 X en Echt. [auf Guts⸗ od. en 
Nee exe Nur noch einige reperto mi. Emitumg ae Din je e be Bo. fene de hen a 
. 1 un aren in kleiner] hauſes 8 1 iverſität. i 5 TE 
— > 9 — Ta Landſtadt der Provinz Mitglie derverſammlung Sonnige, Wirtſchaſterin Wine! Wal au hie ee 636 a. b. Beihtt, b. 35 
Posnah Nehmen Sie diefe Ge- | it ſofort zu verkaufen. 1. Eröffnung. 3 Zimmerwohnung für einen größeren Haus- ſchäftsſtelle d Ztg. unſtehende Witwe 
Sev. Mi 1 legenheit wahr, indem Off. unter 7627 an die) 2. Geſchäftsbericht. mit Nebengelaß, Vorder- halt in eine Konditorei M 71 älteren Jahren ſucht 
Tel. rn) . Sie Ihre Garderoben für] Geſchſt. dieſer Zeitung. 3. Kaſſenbericht. haus 2 Stock, in der obe⸗ mit guten Kochkenntn. Junger Mann, 21 J. Beſchäftig ; 
ei. 8 55 fen fon- 4. Entlaſtung. ren sw. Marein zu ver- ; Gymnaſialeinj., deutſch⸗ nng bei 
halb umſonſt kaufen kön N | t sw. ein zn ab 15. Juni geſucht. pol Büroarbeiten gleich welcher A 
nen. Mäntel, Anzüge, 27 hied N 5. Vorſtands wahl. mieten. Yengnisabfcheitten mit bolniſch, m. Büroarbeiten mäßiger Vergütung. 4 
nn nn „Wdidemar Günter, Bild an ll ne Ächein, ſache gute Behandlung DÉ 
Gelegenheiläkanj | Konfekcja Męska, an S S Sennat, fanor, 2 Miettnäftiege 6. edlen tanta T Landwilſchaſts⸗ ase . Ai „ 
Ein komfort. eingericht. Poznań EB Witwe ul, Marſz. Pikfudſtiego 3 raktikant — 
S indie prima großen s Wrockawſka 13. N 5 ſucht ältere, intelligente | zu ſenden. 5 0 Gefl. Angebote u. 7613 J ceamar P RN | 
moprna-Teppich, ein gut Sitte auf Hausnummer J. Kufel, Poznan] Mitbewohnerin. - an die Geſchäftsſtelle d. N 
5 8 en rir 23 e 1 Zeitung. Goldmark K N 
ri A 2 roctawska 1. ohnung 1. 24 3 
ſtände wie Bilder, wert⸗ on Nachfrage ba Basi Uhr e 5 . E 15 EA - k 
3 . nachmittags. 1 3 — — | 
Si außer 7012 an bie r mp e ieee . Damen = den Detail- 3 Alleinſte es Fra, 
Geſchſt. dieſer Zeitung. H € 8 Puszczykowo a ae Fi angbaren | Einweden und Glanz- lein in mittleren Jahren, 
ee nen me erren-, Knaben- u.] zimmer mit Küchen- ausländiſchen Artikels ge- plätten gelernt, ſucht von im Beſize von A 
EAA ae i i Kinder-Konfektion berg —— Gee g t. Po nife e Spradie lofort ober ehi Suni a poari i 9 
s oſen in allen Grössen und gung, ndefte Gegend, Bedingung. Meldungen:] Stellung in Stadt- ober |ju etätigungsfel! “' 
230 Volt, 600 Watt, Ballon - und Na 0 kalie bei ait. Ehepaar rel. Dienstag 18 — 20 und Öutshauspalt. Angebote | evtl. als Teilhaberin in 
Stromverbrauch 0,35 21 Halb- Ballon- am Lager. ; Off. unter 7631 an die Mittwoch 14—17 Uhr. unter 769 a. d. Geſchſt Unternehmen. Off. g 
8 —— und Fahrräder W empfehle f Geſchſt. d. Zeitung. Dabrowſkiego 45, W. 1. dieſer Zeitung. 7630 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
ohmeyer⸗ g \ ieh mein grosses 5 
Nähmaſchine in bester Ausführung Stoftlager. i 


beides gebraucht, ſehr gut 
erhalten, zu verkaufen. 
Zu erfragen bei der 

Kosmos, Sp. rekl. z o. o., 


Mps 


Bwièrspniecta 6. 


— — f ſtrümofe, Wolle mit h ; 1 b ; Geſchſt g 
ln 1 billigſt aus ee wird Dir it 50 y ie t f am € dieſer Zeitung. als Mittel zum Zweck gebraucht. 
aggonbezug: File d'ecoſſe m Me ti 2 
Original „Deering: || Sade eien; Mmoblanchsaft ||. Amis Automobile DL beſitzt fie im tieferen Sinne nie. 
Rt ſtehlk in großer Aus. aan Wa in — Rynel Lazarſti 4, W. 4. A „Außen begrenst, innen un- 
un wahl A MArSZAWSKA 7) 
Getreidemäher, Leinenhaus Pozuan,27Grudniatt. [ NIE = Schleifen begrenzt”, diefes wunderbare 
und Wäichefahrif om C] Kaufgesuche |) | . 
diesjähriges Modell, 3 Zn haben mFinachena3 z N fA |} nach der neuesten Boethe-Wort enthuͤllt ſich uns, 
Getriebe i. Olbad laufend, J. Schubert Thomson - Methode 
Farbe rear I 5 Zu kaufen geſucht: auch gesamte date. wenn wir in einem ſchmalen 
Original ⸗Erſatzteile.] _ nn: elegant, jchmefk v. Kfti Agebote min Auen, Reparaturen fach- f! Reclam⸗Zeft Gluck und ewiges 
Landwirtſchaftliche ul. Wroctawska 3. en Dane). 7255 waggonwelſe, unt. |f heutigen ekes 875 Leben halten. 
Sentralgenoſſenſchaft e ee ee 7632 a. d. Geſchſt. d. Ztg. er end billig 
Spoldz. 3 var. odp. — Bekannte y bernimmt 
Poznan, 92 Wjazdowa 3. Habe guten Wahrſagerin Ada relli Zn kaufen geſucht Fa. Pneumatyk, 
— Te — Preßlorf jagt die Zukunft aus I gebr. vierteiligen Plan- früher Auto - Müller 
DanienjoBfraD. EEE. ab Feld pro | Ziffern 2 Karten De 8 a Of. Telefon 6976 
i „verkauft billig. | Tauſend 8 21. oznan, vator oder Teile. à 
= 5 Srodka Mautyl, ut, Podgórna Nr. 13. | unter 7622 an die Ge- Ponai, ul Dabrowskiego 34. 
Oſtrowek 15, Wobn. 13. Giebocko, p. Obornili | Wohnung 10, Front. Iſchäftsſtelle d. Ztg. l 


Seiden-Strümpfe, 


Macco⸗Strümpfe, 
File d'ecoſſe, 


billigst 
IX 
Poznan, Kantaka 6a, 


Langes Leben 


Massabteilung 


billigste Berechnung 
Eigene Anfertigung. 
Reelle Bedienung. 


— — —¾——— DUUᷓ—ᷓ—ᷓ— 
Wanzenausgaſung 


EEE 
N Unterrieht 2 


5 


. n 
reg Bimmer 

ntrum) ge 8 
unter 7625 al e 


Off. 
t: 


Os Bůcher bedeuten, weiß 
nur, wer ſie liebt. wer ſie nur 


